
LEIBNIZ KOLLEG | STUDIENPROGRAMM
Studium Generale
Studium Sociale
Propädeutikum

Studienjahr 2024/25



Impressum
Universität Tübingen
Leibniz Kolleg
Brunnenstr. 34
72074 Tübingen
www.leibniz-kolleg.uni-tuebingen.de

Redaktion: Ursula Konnertz, Thorsten Nagel
Alle Angaben in diesem Kursprogramm: 4. Oktober 2024



Inhaltsverzeichnis

Editorial 5

Das Studienjahr 12
Organisation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12
Termine und Stundenplan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15

Das Studienprogramm 21

Einführungswochen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21

Überfachliche Kompaktseminare . . . . . . . . . . . . . . . . . 23

Seminare – Rechts- und Sozialwissenschaften . . . . . . . . 27
Erziehungswissenschaft | Lukas Ahlhaus . . . . . . . . . . 27
Geschlechterforschung | Dr. Davina Höll . . . . . . . . . . . 28
Jura | Fabian Buck, Theresa Schneck, Ulrike Schulze . . . 29
Politikwissenschaft | Jan Ruck . . . . . . . . . . . . . . . . 30
Volkswirtschaftslehre | Prof. Dr. Rainer Berkemer . . . . . . 31

Seminare – Geisteswissenschaften . . . . . . . . . . . . . . . 33
Amerikanistik | Prof. Dr. Horst Tonn . . . . . . . . . . . . . . 33
Europäische Architekturgeschichte | Irene Gocht . . . . . . 35
Geschichte | PD Dr. Daniel Menning . . . . . . . . . . . . . 37
Journalismus | Ulla Steuernagel . . . . . . . . . . . . . . . 38
Literaturwissenschaft | Dr. Franz Hubert . . . . . . . . . . . 39
Mythenbilder | Jan Papenberg . . . . . . . . . . . . . . . . 40
Philosophie | Ursula Konnertz . . . . . . . . . . . . . . . . . 41
Religionswissenschaft | Dr. Matthias Schiebe . . . . . . . . 43
Rhetorik | Maximilian Müller . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45
Studienfahrt – Inhaltliche Vorbereitung | Irene Gocht, Jan

Papenberg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
Sinologie | Robin Becht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48
Wissenschaftstheorie | Dr. Reinhard Brunner . . . . . . . . 49

3



Inhaltsverzeichnis

Seminare – Naturwissenschaften . . . . . . . . . . . . . . . . 51
Arduino Programmierung | Dennis Fuchs . . . . . . . . . . 51
Astronomie | PD Dr. Thorsten Nagel . . . . . . . . . . . . . 52
Astrophysik | PD Dr. Thorsten Nagel . . . . . . . . . . . . . 53
Biotechnologie | Dr. Dumitrita Iftime . . . . . . . . . . . . . 54
Geo- undUmweltnaturwissenschaften/Klimaforschung | Prof.

Dr. Kira Rehfeld . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55
Informatik | Dr. Philipp Thiel . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56
Mathematik | Prof. Dr. Peter Pickl, Prof. Dr. Britta Dorn . . . 57
Medizinische Vortragsreihe | Dr. Alfred Bissinger . . . . . . 58
Physik | PD Dr. Thorsten Nagel . . . . . . . . . . . . . . . . 59
Psychologie | Dr. Ulrike Schwarz . . . . . . . . . . . . . . . 60

Arbeitskreise – Künstlerische Praxis, Musisches, Kreativi-
tät, Medien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 61
Bildende Kunst | Jürgen Klugmann . . . . . . . . . . . . . . 61
Chor | Benjamin Geggus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62
Creative Writing | Eva Christina Zeller . . . . . . . . . . . . 62
Filmanalyse| Dr. Harald Weiß . . . . . . . . . . . . . . . . . 63
Fotografie | Annerose Krebs, Timo Manz . . . . . . . . . . . 64

Sprachkurse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65
Französisch | Karine Garnier . . . . . . . . . . . . . . . . . 65
Italienisch | Elena Bassi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66

4



Editorial

LIEBE KOLLEGIAT*INNEN,

„Die Unterscheidung zwischen Unglück und Ungerechtigkeit hat oft
mit unserer Bereitschaft und unserer Fähigkeit zu tun,

im Namen der Opfer zu handeln, anzuklagen oder freizusprechen,
zu helfen, wiedergutzumachen - oder uns einfach abzuwenden.“

(Judith Shklar )

„Ungerechtigkeit an irgendeinem Ort bedroht die Gerechtigkeit an jedem
anderen.“

(Martin Luther King )

„Das in unseren kapitalistischen Gesellschaften immer noch hartnäckig
wuchernde libertäre Freiheitsverständnis halte ich für eine exemplarische
Verzerrung, denn es betont den individualistischen Aspekt der Freiheit auf

Kosten
des solidarischen Moments der Gleichbehandlung aller.“

(Jürgen Habermas)

gerechtigkeit. konkret.

In den Bewerbungsgesprächen mit euch sind viele Themen zur Sprache
gekommen. „Gerechtigkeit. Konkret“ ist ein Kondensat aus diesen Ge-
sprächen. So ist das Studienjahresthema entstanden.

Mit dem Thema Gerechtigkeit, bzw. wachsender Ungerechtigkeit und den
daraus sich entwickelnden sozialen und politischen Verwerfungen wurde
von vielen von euch ein klarer Schwerpunkt benannt. Was heißt das aber
genauer betrachtet? Welche weiterführenden Fragen ergeben sich hier-
aus?

Gerechtigkeit, das sagen die Philosophen Stefan Gosepath und Robiun
Celikates (die beide zu uns kommen werden) ist ein umkämpfter Begriff
der politischen Philosophie und politischen Theorie, so wie auch Freiheit.
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Editorial

Warum habt ihr diesen umkämpften Begriff so oft genannt und warum ist
er als Thema jetzt mit dem Wort konkret verbunden?

„Gerechtigkeit. Konkret“ heißt immer auch von der Empirie, von der ei-
genen oder der vom Standpunkt des Dritten, von außen beobachteten,
Erfahrung von Ungerechtigkeit, der Erfahrung von Ungleichbehandlung
auszugehen. Denn in der Regel thematisieren wir Gerechtigkeit nur dann,
wenn sie fehlt. Ihr habt das in Fragen gekleidet wie z.B. kann eine Ge-
sellschaft gerechter werden? Eine Gesellschaft, die sich immer stärker in
Richtung Ungleichheit bewegt? Wie kann das Auseinanderdriften ganzer
Bevölkerungsgruppen, im schlimmsten Falle von dann auch politischen
Spaltungen einer Gesellschaft, aufgefangen werden, wie kann dem be-
gegnet werden, damit Ungleicheit nicht in festgefahrenen demokratiege-
fährdenden Spaltungen mündet?

Und natürlich ist eine der schwersten Frage überhaupt, was ist denn über-
haupt Gerechtigkeit? Wie sprechen wir über Gerechtigkeit und Ungerech-
tigkeit? Wann benutzen wir den Begriff und welche Geschichte hat er, in
welcher Tradition, in welchen Traditionen steht er?Wie einigen sichGesell-
schaften über ihre Bedeutung? Gibt es einen Kern, der universal ist, aber
immer kontextuell interpretiert und ausgelegt wird, werden muß? Wie er-
fahren wir (Un)Gerechtigkeit, wie buchstabieren wir Gerechtigkeit aus in
einer Gesellschaft wie der unseren, wie buchstabieren wir Gerechtigkeit
international aus, was heißt Gerechtigkeit im Recht, wie geht bildende
Kunst mit Gerechtigkeit um, jenseits der Justitia Darstellungen mit ver-
bundenen Augen, wie Literatur, was sagen die Wissenschaften über Ge-
rechtigkeit, beziehungsweise welches Wissen haben Wissenschaften wie
z.B. die Psychologie im Bereich der Entwicklungspsychologie über Ge-
rechtigkeit, welches haben Philosophie, Theologie, Archäologie, Anthro-
pologie, Ethnologie, Biologie und Evolutionstheorie, Neurowissenschaf-
ten, Geschichte, Friedensforschung, Kolonialismus Studien, Genderstu-
dies in ihren Forschungen über Gerechtigkeit herausgefunden? Welche
Kritik hat zum Beispiel die Politische Theorie, die Menschenrechtsdiskus-
sion, die Kolonialismus Studien, die Antisemitismustudien, die Gender-
und Queer Studies an Entwürfen von Gerechtigkeit innerhalb der Philo-
sophiegeschichte?

In unserer abendländischen Tradition gibt es seit der Antike (Platon und
Aristoteles) bis heute bestehende Vorstellungen von Gerechtigkeit als Ver-
teilungsgerechtigkeit, von ausgleichender Gerechtigkeit. Was hat ausglei-
chende Gerechtigkeit heute z.B. mit der Entschädigungsfrage zu tun für
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historisches Unrecht in den Kolonien? Welche Forderungen lassen sich
aus intergenerationeller Gerechtigkeit ableiten in Bezug auch auf die Kli-
magerechtigkeit, für ökologische Gerechtigkeit? Was heißt Bildungsge-
rechtigkeit und wie kann sie verwirklicht werden? In unserer Gesellschaft,
aber auch international?

Wie hängt Demokratie vonGerechtigkeit ab?WennGerechtigkeit der Kern
von Demokratie ist, was genau heißt das dann? Kann man hierüber an
Erklärungen für irrationale Tendenzen in Bevölkerungen kommen (wie in
der Coronazeit zum Virus und länger schon bei der Leugnung des Klima-
wandels), wo objektive wissenschaftliche Fakten geleugnet werden, weil
sie u.a. auf emotionale gefühlte Ungerechtigkeit, subjektive Erfahrung von
Ungerechtigkeit basieren?Was heißt das für die politische Frage nach Ge-
rechtigkeit? Wie kann man mit Gerechtigkeit als normativem Prinzip, als
sittlichem Ideal, und als Kriterium von Handlungen (von Individuen, Institu-
tionen und Staaten) vernünftig argumentierend Gesellschaftskritik üben?

Wenn im Grunde unstrittig zum Kern unserer Gerechtigkeitsvorstellungen
die unantastbare Menschenwürde eines jeden Menschen als unveräußer-
liche Grundrechte gehört, ebenso wie die Verknüpfung von Gerechtigkeit
mit vernünftiger Freiheit, die die persönlichen Freiheitsrechte eines jeden
Menschen bedingen, dazu noch die Sozialrechte, die Unparteilichkeit der
Rechtsprechung und der Exekutive, das Gleichheitspostulat, und die in
allen Kulturen und Religionen vorhanden Goldene Regel, wenn wir das
alles wissen, warum ist es dann politisch praktisch so schwer, eine ge-
rechte solidarische Gesellschaft zu ermöglichen?

In den meisten Gesprächen waren auch die Folgen des Klimawandels
auf die Gegenwart und Zukunft sehr präsent. Ebenso die Sorge um die
Entwicklungen in der KI. Und dementsprechend war die Frage danach,
wie denn angesichts der aktuellen Probleme eine gerechte Veränderung
von Gesellschaft gelingen kann, implizit immer präsent.

Diese Veränderungen beziehen sich, auch das wurde manchmal ange-
sprochen, nicht nur auf Gesellschaft, auf Strukturen und Institutionen, son-
dern auch auf unser eigenes Verhalten. Und damit stellt sich unweiger-
lich die Frage danach, können wir denn das? Unsere Gesellschaften so
verändern, dass sie gerechter werden? Verantwortung zu übernehmen?

Bei dieser Frage verbindet sich das anthropologische und psychologische
Fragen nach den Menschen mit der Frage nach der menschlichen Praxis,
dem Handeln. Was können wir eigentlich als Menschen? Sind wir morali-
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sche Wesen oder doch von Grund auf egoistisch? Können wir Gerechtig-
keit? Auch das habt Ihr gefragt, und weiter: Sind wir frei oder doch deter-
miniert? Was macht uns zu Menschen?

„Statt in Modellen zu denken, die die Realität außer Acht laßen, sind wir
gefordert, von gelebten Situationen, ihren Grenzen und ihren Möglichkei-
ten her zu denken“, schreibt die katalanische Philosophin Marina Garcès
in ihrem Buch „Mit den Augen der Lernenden“. Sie zielt damit z. B. auf
diejenigen, die, im reichen Norden, mit Technik, Medien, unterschiedlichs-
tenWissenschaften, Architektur, ökonomischenWachstumsvorstellungen
Modelle von neuen schöneren Welten entwerfen und den sicheren Unter-
gang unserer westlichen Wohlstands- und Externalisierungsgesellschaf-
ten verdrängen. Sie zielt aber auch auf diejenigen, die von apokalypti-
schen Weltuntergangsszenarien und rückwärts gewandten nostalgischen
Bildern einer für immer verlorenen heilen Welt gelähmt sind, also auf die-
jenigen, die die Apokalypse als etwas, das angeblich von außen auf uns
zukommt, einfach passiv erwarten. Anstatt der Apokalypse etwas entge-
genzustellen, mit unsicherem Ausgang natürlich. Und Garcès zieht Dif-
ferenzen in die individuell erlebten Zukunftsängste ein. Differenzen, die
mit den erfahrenen ganz konkreten Realitäten der einzelnen Menschen
an den unterschiedlichen Orten des Planeten, in unterschiedlichen Kon-
texten und auch zu unterschiedlichen historischen Zeiten zu tun haben.
Auch eine Frage der Gerechtigkeit!

Es gilt auch die Frage danach zu stellen, wer zu dem „Wir“ gehört, wenn
wir uns fragen, „wie wollen wir leben?“ wie wollen wir Gerechtigkeit aus-
buchstabieren, diese Frage zielt auf die Differenzen in den Situation, der
konkreten Lebens- und Erfahrungsbereiche.

Für uns weiße, privilegierte, europäische Angehörige einer bekannten Uni-
versität als Studierende und Lehrende, als Einwohner*innen einer reichen
schönen kleinen Stadt im Süden Deutschlands mit extrem hoher Lebens-
qualität stellt sich die Frage nach einer gerechten Zukunft völlig anders
als zur gleichen Zeit für jemand, der um seine Arbeit bangt, die Angst hat
vor der Stromrechnung, unheilbar krank ist, die in einer Flüchtlingsunter-
kunft in Berlin wohnt oder in einer Kleiderfabrik in Bangladesch arbeiten,
als Illegale in Italien versklavt sind, als Soldaten in einen Krieg im Kongo,
Libanon, Gaza, Israel, in der Ukraine und anderswo geschickt werden, in
den Küstengebieten der Karibik oder in Pakistan jährlich den überschwem-
mungen ausgesetzt sind, keinen Zugang zu sauberemWasser und ausrei-
chend Nahrung hat und permanent von Gewalt bedroht ist in Kriegsgebie-
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ten oder jemand, die in Kiew, Dakar, Havanna, Salamanca oder Neu Delhi
studiert. Für viele Menschen ist die Frage danach, wie wir leben wollen,
wie wir Gerechtigkeit ausbuchstabieren wollen und praktisch umsetzen
können wahrscheinlich einfacher, weil sehr pragmatisch und dringlich zu
beantworten, da die Gegenwart schwer aushaltbar ist und Ungerechtig-
keitserfahrungen eine klare Negativfolie bilden. Menschen waren in der
Geschichte und sind in der Gegenwart nicht gleich, ihre Leben sind nicht
gleichermaßen verletzlich und schutzwürdig. Das ist ein brutales Faktum.

Was macht das mit uns?
Wir sind nicht verantwortlich dafür, dass wir die Wahl haben, in unserem
Umgang mit der Bedrohung unserer Lebensgrundlagen durch den Klima-
wandel, mit dem Krieg in der Ukraine und an anderen Orten zwischen De-
pression, Verdrängen und einem verantwortungsvollen Handeln wählen
zu können.

Diese privilegierte Situation, die uns persönlich als Individuen hier jetzt
noch erlaubt, uns entscheiden zu können zwischen Verdrängen, Rückzug
oder handeln, weil wir nicht direkt die Folgen spüren, sollte uns moralisch
eigentlich dazu verpflichten, Verantwortung für die Konsequenzen unse-
res Handelns oder Nichthandelns zu übernehmen und Transformation um-
fassender zu verstehen als nur die gesellschaftliche. Neu und radikal, im
Sinne der radikalisierten Aufklärung.

Über Gerechtigkeit nachdenken heißt für die einzelnen auch, über die Fra-
gen:Wie wollen wir leben? Wer werden wir sein? nachzudenken und das
wiederum weist auf Verantwortungsübernahme hin. Für das was wir ler-
nen und wissen wollen. Wie wir denken (lernen) wollen. Von welcher Si-
tuation, von welchen Erfahrungen ausgehend wir Gerechtigkeit definieren
und Transformationen denken wollen.
Wie wir werden wollen.
Was wollt ihr amKolleg lernen?Waswollt ihr in den Fächern wissen?Was
gibt es jenseits der Fächer, das ihr lernen wollt?Wie wollt ihr leben?
Was können die Wissenschaften, die Natur-, Geistes- und Sozialwissen-
schaften, die Lebenswissenschaften und dieGeowissenschaften, die Küns-
te uns über Gerechtigkeit und für die Zukunft und über uns lehren? Wie
müssen sie kritisch interdisziplinär zusammenarbeiten, um zum Beispiel
die Kipppunkte des Klimas, des Artensterbens, aber auch gesellschaft-
licher sozialer Entwicklungen u.a. nicht nur zu bestimmen, sondern ge-
rechte Lösungen des Gegensteuerns zu suchen; wie lässt sich das tech-
nische, ökonomische Wissen, das wir haben, gesellschaftlich umsetzen,
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wie können vor allem Geistes-, Sozial-, Kultur- und Rechtswissenschaf-
ten, Kunst bei der Gestaltung anderer Lebensmodelle helfen und poli-
tische Entwicklungen wie ein Sterben der Demokratien verhindern; wie
können ethische überlegungen Gerechtigkeit und Solidarität als notwendi-
ge Grundlage gesellschaftlichen und ökonomischen Handelns argumen-
tieren? Wie die technische Entwicklung politisch und moralisch sinnvoll
begleiten?
Vieles wird sich ändern müssen. Was interessiert euch? Wo wollt ihr wei-
terdenken?
Entscheiden, was ihr lernen wollt, was ihr wissen wollt, das müsst ihr
selbst.
Ihr müsst euch damit auch entscheiden, wie ihr ganz persönlich leben
wollt. Wie die Transformation aussehen soll. Von welchen Gerechtigkeits-
utopien, von welchemGlück ihr träumt. AnwelchenWertenman festhalten
muss, will, als eine Art Kompaß in der Umbruchphase einer sich radikal
verändernden Welt.

Klar ist, es geht auch um ganz konkrete Praxis innerhalb eurer Gemein-
schaft als Gruppe, die im Kolleg ausprobiert und gelebt werden kann und
sollte.
Was können wir tun? Das ist keine nur abstrakte moralphilosophische Fra-
ge nach Gerechtigkeit und dem, was wir tun sollen, sondern eben sehr
konkret. Das reicht vom Plastikverbrauch und der Müllentsorgung bis zu
euren Konsumentscheidungen, die einfach nicht mehr unschuldig sind,
zu eurem Umgang mit Technik, mit KI, mit Verkehrsmitteln und reisen, mit
Essen, mit streamen, nicht zuletzt mit unserem Haus und vor allem unter-
einander.
Und bei alledem werdet ihr euch auch fragen, woher die Hoffnung neh-
men, die Kraft gibt, zu handeln, Neues umzusetzen, solidarisch?
Wie die Energie, die Lust und Freude am Leben, an den Anderen, der Na-
tur, dem Denken und der persönlichen Erfahrung und den Sachen nach-
denken (Arendt) und so vielem mehr finden und bewahren? Wie empfäng-
lich bleiben für die Zärtlichkeit der Welt (Camus)?
Der Zerstörung der Erfahrungsräume nicht ohne Widerspruch zusehen,
sondern einen gemeinsamen Erwartungshorizont entwerfen?
Welche Rolle spielen hier Religionen? Welche Wissenschaften?
WelcheRolle spielen Formen des Zusammenlebens, Gemeinschaften, wel-
che Kunst, Musik, Literatur, welche Freundschaft?Was kann auf demWeg
helfen?
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Ich hoffe, dass wir über all das und vieles mehr miteinander diskutieren,
streiten und arbeiten werden. In und außerhalb der Seminare. Dass alle
ein wenig weiterkommen und Mut schöpfen, ihr euren eigenen Weg, eure
eigenen Fragen gemeinsam findet, dass ihr euch gegenseitig stärkt.
In der Projektwoche im Sommersemester können zu einem engeren The-
ma übergreifende Zusammenhänge beforscht, durchdacht und interdiszi-
plinär methodisch und inhaltlich angemessen thematisiert werden. Ich bin
gespannt, welches Thema dann von euch gewählt wird. Auf der selbstor-
ganisierten und selbstkonzipierten Studierendenkonferenz, dem inhaltli-
chen Abschluss des Studienjahres Ende Juli, werden dann Eure Arbeiten,
Werkarbeiten und Ergebnisse vorgestellt.

Wir wünschen Euch und uns ein gutes Gelingen des Studienjahres und
des Zusammenlebens am Leibniz Kolleg und Euch allen ein schönes Jahr
in der Brunnenstraße.

Ursula Konnertz Thorsten Nagel
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Das Studienjahr

Organisation

Seminare und Stundenplan
Das Kursprogramm am Leibniz Kolleg besteht aus Seminaren, Sprach-
kursen und Arbeitskreisen, die in kleinen Gruppen von fünf bis 20 Stu-
dentinnen und Studenten zusammen mit einer Fachdozentin oder einem
Fachdozenten arbeiten. Seminare finden in der Regel einmal wöchentlich
zweistündig, die Sprachkurse in der Regel vierstündig statt.

Alle Studierenden wählen bis zum 4. November 2024 verbindlich für das
Wintersemester wenigstens je ein Seminar aus den Sozial-, Geistes-, und
Naturwissenschaften. Alle Studierenden sollten mindestens 12 Wochen-
stunden (aus dem Angebot der wissenschaftlichen Kurse) belegen. Ver-
pflichtend ist darüber hinaus die Teilnahme an wenigstens einem der musi-
schen Angebote. Die Sprachkurse und die musischen Arbeitskreise gehö-
ren nicht zu den obligatorischen 12 wissenschaftlichen Wochenstunden.
Für das Sommersemester können die Kurse neu gewählt werden. Mögli-
che Themen und der Ablauf eines Seminars werden von denDozent*innen
zu Beginn der Kurse vorgestellt und mit den Studierenden diskutiert. Das
Programm kann im Laufe des Studienjahres zusammen mit den Studie-
renden modifiziert werden. Die Seminare können weitere Lehrveranstal-
tungen planen und vorbereiten, die für das Seminar selbst oder für das
ganze Haus gedacht sind:

• Wochenendseminare
• dichte Folge von Sitzungen (Blocksitzungen)
• Fachvorträge vonWissenschaftler*innenmit anschließender Diskus-
sion

• Diskussionsabende für das ganze Haus (Plena)
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• Theater, Film oder sonstige Exkursionen
• Interdisziplinäre Projekte.

Bei diesen Planungen ist immer zu bedenken, dass genügend Zeit für
die Vorbereitung der anderen Seminare bleiben muss. Vorschläge und
Initiativen von Studierenden sind dabei unbedingt notwendig.

Eine von den Studentinnen und Studenten zu Beginn des Studienjahres
gewählte Programmkommission unterstützt die Leitung bei der Weiterge-
staltung und -organisation des Studienprogramms insbesondere im Som-
mersemester.

Die regelmäßige Teilnahme an den Veranstaltungen des Leibniz Kollegs
(an Seminaren, Arbeitskreisen, Wochenendseminaren, Vorträgen, Exkur-
sionen) sowie am Konvent ist obligatorisch. Der kontinuierliche gemeinsa-
me Arbeitsprozess und die Zusammenarbeit innerhalb der Seminar- und
Kursgruppen erfordern, dass sich alle Teilnehmer*innen eines jeden Semi-
nars zu regelmäßiger Anwesenheit und aktiver Mitarbeit verpflichten. Die
Seminare beginnen und enden pünktlich. Sollte jemand aus zwingendem
Grund eine Veranstaltung ausfallen lassenmüssen, so hat er oder sie dies
mit der Seminarleitung unter Darlegung der Gründe vorher abzusprechen
und sich bei Krankheit zu entschuldigen. Bei längerer begründeter Abwe-
senheit sollte die Kollegsleitung zustimmen. Die Termine der Semester
und alle Ferientermine sind für alle gleichermaßen verbindlich.

Semesterarbeiten
Im Wintersemester sollte jede und jeder in den von euch gewählten Semi-
naren mindestens ein (Kurz)Referat halten. Dieses Referat kann dann bis
Anfang Januar zu einer ersten schriftlichen Arbeit umgewandelt werden.
Die Dozent*innen teilen zu Beginn des Semesters Themenvorschläge aus
oder ihr entwickelt eigene Fragestellungen in Absprachemit den Dozieren-
den. Die erste Semesterarbeit sollte einen Umfang von ca. 12 Textseiten
haben.

In den Semesterferien verfasst jeder und jede eine zweite Semesterarbeit,
die ein klar umschriebenes Einzelthema aus dem Themenbereich der Se-
minare des Kollegs zum Gegenstand hat und einen Umfang von 20 Text-
seiten nicht überschreiten sollte. Entsprechende Themenvorschläge wer-
den die Dozent*innen im Laufe desWintersemesters bekanntgeben. Auch
hier sind in denmeisten Seminaren die Ausarbeitungen eigener Fragestel-
lungen möglich. Vor einer endgültigen Entscheidung sollten die Themen
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(wie auch daran anschließend die Gliederung und/oder das Exposé) mit
der Seminarleitung besprochenwerden. Semesterarbeiten eignen sich na-
türlich zur Präsentation egal welcher Art für die Abschlussveranstaltung.

Termine für die Semesterarbeiten:

1. Semesterarbeit
Umfang: maximal 12 Seiten Text.
Abgabe Thema: 25. November 2024.
Abgabe ausführliche Gliederung und Literatur: 9. Dezember 2024.
Abgabe der ersten Semesterarbeit: 13. Januar 2025.

2. Semesterarbeit
Umfang: maximal 20 Seiten Text.
Abgabe Thema: 7. Februar 2025.
Abgabe ausführliche Gliederung und Literatur: 14. Februar 2025.
Abgabe der zweiten Semesterarbeit: 16. April 2025.

Studienfahrt und Vorbereitungsseminar
Ende des Wintersemesters – im Zeitraum vom 2. bis 9. März 2025 – fin-
det eine Studienfahrt statt. Ein Kompaktseminar am 1. März wird alle auf
diese Reise vorbereiten (vgl. Seminar zur Studienfahrt.).

Der Jahrgang 2016/17 zügi-
gen Schrittes über die Engels-
brücke auf demWeg zum Pe-
tersdom.
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Termine Das Studienjahr

Beginn des Wintersemesters: 3. Oktober 2024

Anreise der Studierenden 3. Oktober 2024

Begrüßung der Studierenden im Kolleg 4. Oktober 2024

Einführungswochen 4. – 24. Oktober 2024

Treffen von Studierenden und Dozenten 12. Oktober 2024

Beginn der Fachseminare 28. Oktober 2024

Wochenendseminar Wissenschaftliche
Prosa

8. – 10. November 2024

Studientag der Universität 20. November 2024

Themenfindung Politikseminar 22. November 2024

18 – 20 Uhr

Abgabe Thema der 1. Semesterarbeit 25. November 2024

Präventionsworkshop 29. November 2024

Wochenendseminar Methoden in den So-
zialwissenschaften

6. – 8. Dezember 2024

AbgabeGliederung der 1. Semesterarbeit 9. Dezember 2024

Weihnachtsferien 21. Dezember 2024 –

6. Januar 2025

Vorlesungsfreie Tage:

Allerheiligen 1. November 2024
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Das Studienjahr Termine

Beginn der Kurse nach Weihnachten 7. Januar 2025

Erste lange Nacht der unfertigen Semes-
terarbeiten

10. Januar 2025

Abgabe 1. Semesterarbeit 13. Januar 2025

Rückmeldung Universität 15. Januar – 15. Februar
2025

Anmeldung Medizinertest für den 10./11.
Mai

spätestens bis Mitte Januar

Wochenendseminar Schreiben in den Na-
turwissenschaften

1. Statistik 9. Januar 2025 (18 – 22 Uhr)

2. Excel (freiwillig) 10. Januar 2025 (16 – 20 Uhr)

3. Abendvortrag 23. Januar 2025 (20 – 22Uhr)

4. Grundlagen 1 24. Januar 2025 (17 – 22Uhr)

5. Grundlagen 2, Experiment 25. Januar 2025 (9 – 19 Uhr)

6. Schriftfassung und Abgabe 26. Januar 2025 (9 – 17 Uhr)

Einführung in LATEX (freiwillig) 8. + 9. Februar 2025

Abgabe Thema der 2. Semesterarbeit 7. Februar 2025

AbgabeGliederung der 2. Semesterarbeit 14. Februar 2024

Gemeinsames Schreiben an der Semes-
terarbeit

24. – 27. Februar 2025

Studienfahrteinführung 1. März 2025

Studienfahrt 2. – 9. März 2025

Ende des Wintersemesters: 9. März 2025
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Termine Das Studienjahr

Beginn des Sommersemesters 14. April 2025

Abgabe der 2. Semesterarbeit 16. April 2025

Medizinertest TMS 10. + 11. Mai 2025

Psychologentest BaPsy 24. + 25. Mai 2025

Politisches Kompaktseminar Bad Urach 30. Mai – 1. Juni 2025

Projektwoche 23. – 27. Juni 2025

Posterseminar 4. Juli 16 bis 18 Uhr

Studierendenkonferenz 20. Juli 2025

Verabschiedung 25. Juli 2025

Auszug 27. Juli 2025

Vorlesungsfreie Tage:

Karfreitag 18. April 2025
Ostermontag 21. April 2025
Tag der Arbeit 1. Mai 2025
Christi Himmelfahrt 29. Mai 2025
Pfingsttage 9. – 13. Juni 2025
Fronleichnam 19. Juni 2025

Ende des Kursjahres 27. Juli 2025
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Das Studienjahr Stundenplan

ZEIT

14 - 16                                               
Italienisch

14 - 16                                                             
Inform

atik 
14 - 16
Kunst

14 - 16              
Geschichte

14 - 16                                    
Am

erikanistik
14 - 16 

Journalism
us

Bassi
Thiel

Klugm
ann

M
enning

Tonn
Steuernagel

18 - 20                                                              
Jura

18 - 20                                                                 
Arduino

v. Bernstorff et al.
Fuchs

Iftim
e

Geggus

10 - 12                                                
M

athem
atik

Pickl

Vortrag 

16 - 18                                                 
Psychologie

Schw
arz

                                          
20 - 22                                                           

Film
analyse und Videoproduktion

W
eiß

18 - 20                                                             
Fotolabor

Krebs, M
anz

                  

16 - 18                                                        
Rhetorik

8 - 10                                                    
Französisch

Garnier

8 - 10                                                    
Französisch

Garnier

12 - 14                           
Religionsw

issenschaft

N
agel

8 - 10                                                             
Astronom

ie

N
agel

8 - 10                                            
Biotechnologie

Stundenplan Leibniz Kolleg
Studienjahr 2024/2025

W
intersem

ester

M
O

N
TAG

DO
N

N
ERSTAG

FREITAG
M

ITTW
O

CH
DIEN

STAG

9:30 - 12
Vorbereitung Studienfahrt

Gocht, Papenberg

Huberth

frei

M
üller

18 - 20                                           
Literaturw

issenschaft

10 - 12                                                 
Politikw

issenschaft

Ruck

12 - 14                                                     
Italienisch

12 - 14                                                             
Chor

10 - 12                                                            
Physik

Schiebe
Ahlhaus

Bassi

16 - 18                                                                            
Fotografie 

Berkem
er

16 - 18                             
W

issenschaftstheorie 

Brunner

15 - 20                                                          
Sinologie                                                               

am
 15.11. und 17.1. und 14.2.                          

Becht

14  - 16                                                               
Volksw

irtschaftslehre

Krebs, M
anz

18:00 - 20:00

20:00 - 22:00

08:00 - 10:00

10:00 - 12:00

12:00 - 14:00

14:00 - 16:00

16:00 - 18:00

10 - 12 
Philosophie                          

Konnertz

12 - 14                                                              
Pädagogik

18



Beratung Das Studienjahr

Studienorientierung

Von der Zentralen Studienberatung der Universität (ZSB) im Dezernat Stu-
dium und Lehre wird in Absprache mit den Studierenden und der Kollegs-
leitung im Wintersemester eine Orientierungsberatung stattfinden. Einzel-
gespräche können dann nach Bedarf vereinbart werden.

Fachberatungen in den Fächern können im Sommersemester nach Ab-
sprache mit der Kollegsleitung vermittelt werden.

Für die Studien- und Berufsorientierung stehen bei Bedarf und nach Ab-
sprache mit der Kollegsleitung außerdem die Berater*innen des Career
Service im Dezernat Studium und Lehre zur Verfügung.

Im Sommersemester am Leibniz Kolleg können nach Gesprächen mit der
Kollegsleitung ausgewählte Seminare und Vorlesungen (insgesamt nicht
mehr als 4 SWS) an der Universität Tübingen besucht werden, die vor al-
lem einen Einblick in den gewünschten Studiengang geben sollen und so
die Fächerwahl nach demStudienprogramm am Leibniz Kolleg erleichtern
sollen.
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Das Studienprogramm

Einführungswochen Ursula Konnertz, Thorsten Nagel

Das Programm der ersten Wochen beinhaltet in den ersten Tagen zu-
nächst im Haus in der Brunnenstraße ein gegenseitiges Kennenlernen.
Neben gemeinsamem Kochen und Essen werden wir Filme anschauen,
die mit dem Studienjahresthema und einzelnen Texten des Readers in Zu-
sammenhang stehen. Wir werden Exkursionen machen, Vorträge hören,
in kleinen wechselnden Arbeitsgruppen die von einer Gruppe vorbereite-
ten Texte bearbeiten und im Plenum diskutieren. Dabei wird es um einzel-
ne Aspekte des wissenschaftlichen Arbeitens gehen: das Lesen und die
Bearbeitung von Texten, die Gliederung von Texten wird geübt, ein Es-
say als erste Schreibübung wird von allen erstellt, das Protokoll und die
Mitschrift im Plenum und in Gruppen behandelt und durch den Besuch
von Vorträgen aus unterschiedlichen Disziplinen im Kolleg und den an-
schließenden Diskussionen eingeübt. Thesenpapiere, Podiumsbeiträge
und Kurzvorträge werden gemeinsam und einzeln erarbeitet. Inhaltlich
werden wir uns Einblicke in die unterschiedlichen Perspektiven auf das
Studienjahresthema erarbeiten und Fragestellungen und Schwerpunkte
entwickeln.

An einem Samstagnachmittag stellen die Dozent*innen sich und ihre Se-
minarprogramme vor, ihr habt dann gut zweiWochen Zeit um intensiv über
eure Kurswahl nachzudenken. Durch eine Stadtführung lernt ihr ein wenig
die Stadt Tübingen kennen.
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Einführungswochen Studienprogramm

In die Universitätsbibliothek, in den Umgang mit Datenbanken und das
Bibliographieren führt ein onlinebasierter Kurs zur Informationskompetenz
ein.

Mehrere gemeinsame Filmabende, der Besuch der aktuellen Ausstellung
in der Kunsthalle oder dem Stadtmuseum, eine Wanderung durch den
Schönbuch nach Bebenhausen mit einer Führung durch das alte Zister-
zienserkloster, eine Führung im Unimuseum und eine Besichtigung der
Weltkulturerbesammlung durch den Direktor des Unimuseums Prof. Dr.
Ernst Seidl und eine erste von euch gestaltete (Podiums)Diskussion zum
Jahresthema sowie kleine Vorträge aller Studierenden runden die Ein-
führungswochen ab.

Das detaillierte Programmder Einführungswochenwird gesondert veröffent-
licht.

Blick auf das Kloster Bebenhausen an einem schönen Herbsttag im Okto-
ber 2017.
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Studienprogramm Kompaktseminare

Überfachliche Kompaktseminare

Zur Unterstützung der Heranführung an das wissenschaftliche Arbeiten
in den unterschiedlichen Fachkulturen in den Einführungswochen finden
zusätzliche, für alle verbindliche propädeutische Kompaktseminare statt.

Wintersemester Kompakt- und Wochenendseminare

Schreiben wissenschaftlicher Prosa Dr. Franz Huberth
8. – 10. 11. 2024
Das Wochenendseminar zum Schreiben wissenschaftlicher Prosa dient
der Einübung des Schreibens nach wissenschaftlichen Kriterien. Letzte-
re werden detailliert vorgestellt. Anschließend wird in kleineren Gruppen
schrittweise eine entsprechende Hausarbeit angefertigt. Das Thema lau-
tet: „Fakten, Fake-News, Fälschungen – Wahrheit und Lüge im öffentli-
chen Diskurs der Gegenwart“. Die gemeinsame Textgrundlage bildet ein
eigens zu diesem Zweck zusammengestellter Reader, der im Vorfeld der
Veranstaltung an alle Teilnehmer*innen verschickt wird. Das Seminar wird
von Dr. Franz Huberth geleitet.

Methoden der empirischen Sozialforschung Dr. Katja K. Hericks,
Mina Godarzani-Bakhtiari
6. – 8. 12. 2024
Die Soziologie beschäftigt sich wie viele Wissenschaften mit Fragen des
Zusammenlebens von Menschen. Der Unterschied zu Jura, Wirtschafts-
wissenschaften, Politologie oder Kulturwissenschaften liegt daher weniger
im Gegenstand, sondern in der Art der Frage und der Weise, wie sie diese
beantwortet. Die Soziologie fragt nicht, „wie soll Gesellschaft sein?“ oder
„wie wollen wir leben?“, sondern wundert sich, wie Gesellschaft überhaupt
möglich ist. Da die Gesellschaft für uns ganz selbstverständlich funktio-
niert, ist es gar nicht so einfach herauszuarbeiten, was Gesellschaft ei-
gentlich ist. Die Gegenfrage: „wie könnte Gesellschaft denn stattdessen
sein?“, hilft hier bei der Entschlüsselung.

Dabei verfügt die Soziologie über einen Methodenapparat der sogenann-
ten empirischen Sozialforschung, der grob unterteilt wird in quantitativ und
qualitativ. Die quantitativen Verfahren kennen wir als Statistiken— soziale
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Kompaktseminare Studienprogramm

Realität wird hier vor allem in Zahlen erfasst. Qualitative Verfahren dage-
gen sind zumeist aufwendige interpretative Analysen mit kleinen Fallzah-
len, in denen Worte und Bilder, Erzählungen und Bewegungen, Zusam-
menhänge und Unterschiede auf die Goldwaage gelegt werden.

Im Kurs werden wir uns mit qualitativen Verfahren von der Forschungs-
frage über die Erhebung bis zur Auswertung beschäftigen und manches
selber ausprobieren. Und wir werden mit dem soziologischen Blick Selbst-
verständliches hinterfragen und sehen, wie seltsam das ‚Normale‘ ist.

Geleitet wird das Seminar von Dr. Katja K. Hericks und Mina Godarzani-
Bakhtiari, die als Soziologinnen forschen und lehren.

Schreiben naturwissenschaftlicher Arbeiten PD Dr. Thorsten Nagel
24. – 26. 1. 2025
Das Verfassen naturwissenschaftlicher Arbeiten wird an einem Wochen-
endseminar in der zweiten Hälfte des Wintersemesters gesondert behan-
delt. Es beinhaltet im Vorfeld hierzu zwei Doppelstunden Excel und zwei
Doppelstunden Statistik. Im Rahmen des Seminars wird in Gruppenarbeit
ein kleines Experiment durchgeführt, das Grundlage des anschließenden
Schreibprojektes ist. Wir beschäftigen uns hierbei u.a. mit dem formalen
Aufbau naturwissenschaftlicher Arbeiten, wichtigen Regeln der Typogra-
fie und Zitierweisen.
Das Seminar wird von Dr. Thorsten Nagel geleitet.
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Studienprogramm Kompaktseminare

Einführung in LATEX PD Dr. Thorsten Nagel
8. – 9. 2. 2025
Latex ist ein freies Textsatzsystem zum professionellen Erstellen wissen-
schaftlicher Texte. Es erstellt automatisch, mittels vordefinierter Klassen,
ein professionelles Layout, das auf jahrhunderte langer Erfahrung der Set-
zer und Drucker beruht, und ermöglicht so dem Autor, sich voll und ganz
auf den Inhalt zu konzentrieren. Latex ist insbesondere in der naturwis-
senschaftlichen Welt weit verbreitet, setzt sich aber auch in anderen Be-
reichen immer mehr durch.

Dieser Kurs gibt eine Einführung in den, für Neueinsteiger etwas gewöh-
nungsbedürftigen, Umgang mit Latex. Wir werden uns mit der Strukturie-
rung des Dokumentes und Textes, dem Erstellen von Tabellen und Ein-
binden von Graphiken, dem mathematischen Zeichensatz, dem automa-
tischen Erstellen von Literatur- und sonstigen Verzeichnissen und vielem
mehr beschäftigen.

Ihr werdet eine komplette Latexdistribution im Vorfeld dieses Kurses er-
halten, die ihr auf eure Computer installiert. Der Kurs selbst wird als Wo-
chenendveranstaltung für Interessierte stattfinden und von Dr. Thorsten
Nagel geleitet.

Studienfahrt/Studienfahrteinführung Irene Gocht und Jan
Papenberg
1. 3. 2025
Die Studienreise wird von einem dreistündigen wissenschaftlichen Semi-
nar vorbereitet, das von Beginn des Studienjahres an bis zur Studienfahrt
wöchentlich tagen wird.

Ziel des Seminars ist es, die Studienreise so für das ganze Haus vorzu-
bereiten. Die Teilnehmer*innen des Seminars sollen dann auch während
der Reise die „Reiseführung“ übernehmen. Sie sind nur für die inhaltliche
Organisation verantwortlich. Unterkunft, Transport, Eintritte usw. werden
vom Kolleg organisiert. Eine ausreichende Teilnehmer*innenzahl (= min-
destens 12 Studierende) im Kurs ist Voraussetzung für das Stattfinden der
Studienreise. (Seminarbeschreibung s. Studienfahrt.)

Das Seminar für alle am 1. März unmittelbar vor der Studienfahrt wird vom
Studienfahrtkurs für alle mitvorbereitet.
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Kompaktseminare Studienprogramm

Sommersemester Kompakt- und Wochenendseminare

Politisches Kompaktseminar Bad Urach LpB + Ursula Konnertz
30. 5. – 1. 6. 2025
Das politische Kompaktseminar findet in Zusammenarbeit mit der Landes-
zentrale für politische Bildung im Haus auf der Alb in Bad Urach von Frei-
tag 9 Uhr bis Sonntag 14 Uhr statt. Das Thema wird gemeinsam von allen
Kollegiat*innen am 22. November bestimmt. Eine Arbeitsgruppe befasst
sich anschließend mit der detaillierteren Programmgestaltung. Die oga-
nisatorischen Details und Auswahl der Referent*innen übernimmt Tengiz
Dalalishvili von der LpB in Abstimmung mit der Leitung des Leibniz Kol-
legs.

Erstellen von wissenschaftlichen Postern Ursula Konnertz, PD Dr.
Thorsten Nagel
4. 7. 2025
Zur Präsentation von Forschungsergebnissen auf Tagungen wird zuneh-
mend nicht nur in den Naturwissenschaften, sondern auch in den Gesell-
schafts- und Geisteswissenschaften verlangt, die Ergebnisse von Arbei-
ten und Projekten übersichtlich und bildlich angeordnet für ein Fachpubli-
kum oder auch eine interessierte Öffentlichkeit strukturiert aufzubereiten.
Dabei kann ein künstlerisch kreativer Zugang sehr hilfreich sein. Ideal
wäre die praktische Erarbeitung und Umsetzung einer Präsentation von
gemeinsamen Arbeiten zum Jahresthema für das ganze Kolleg auf der
Abschlussveranstaltung.
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Studienprogramm Rechts- und Sozialwissenschaften

Seminare – Rechts- und Sozialwissenschaften

Erziehungswissenschaft Lukas Ahlhaus
Disziplin zwischen Bildung und Erziehung

Die Erziehungswissenschaft sieht sich bis heute mit der Frage nach der
eigenen Positionierung innerhalb des wissenschaftlichen Diskurses kon-
frontiert. In ihren verschiedenen Ausprägungen finden sich Berührungs-
punkte mit anderen teils etablierten, teils modernen Disziplinen wie der
Philosophie, der Soziologie, der Psychologie oder den Gender Studies.
Die verschiedenen Aspekte der Erziehungswissenschaft sollen im Semi-
nar näher betrachtet werden. Schwerpunkte können hierbei nach Abspra-
che mit dem Kurs auch selbst gewählt werden, sodass das Semesterpro-
gramm aktiv mitgestaltet werden kann.

Die Kernfragen der Erziehungswissenschaft sollen konkret in dem Span-
nungsfeld zwischen Erziehung, die uns durch andere Personen zuteilwird,
und Bildung im Sinne einer Selbstverwirklichung behandelt werden. Wo
liegt der Unterschied zwischen Erziehung und Bildung und zu welchen
Personen wollen wir mit Hilfe von Erziehung und Bildung überhaupt wer-
den? Wie wirkt sich unsere Erziehung auf unsere Person und wie auf un-
sere Gesellschaft, besonders hinsichtlich der sozialen Gerechtigkeit aus?
Inwieweit prägt uns unsere Erziehung und steht Erziehung dadurch in ei-
nem Widerspruch zu Freiheit? Diesen und weiteren Fragen widmen wir
uns im Seminar.

Das Seminar findet wöchentlich statt. Hierzu wird für jede Sitzung ein Text
mit ausreichend Vorlauf auf Ilias hochgeladen, den aufmerksam zu le-
sen die einzige Aufgabe und Teilnahmebedingung darstellt. Vorkenntnisse
sind nicht erforderlich.
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Rechts- und Sozialwissenschaften Studienprogramm

Geschlechterforschung Dr. Davina Höll
Gender und Diversität in der Popkultur

Um die Kategorien von Gender und Diversität wird in unterschiedlichsten
Diskursen – oft kontrovers und teils hochemotional – gerungen. In die-
semSeminar werden wir uns dem komplexen Themenfeld umGender und
Diversität in Theorie und Praxis aus einer ganz besonderen Perspektive
zuwenden. Am Beispiel von popkulturellen Zeugnissen, wie literarischen
Texten, Filmen und Serien, Musik(-Videos) und Social Media Posts wollen
wir uns in gemeinsamen Diskussionen kritisch und kreativ mit grundlegen-
den Begriffen, Themen und Theorien sowie unterschiedlichen Positionen
auseinandersetzen und diese reflektieren. Dabei fragen wir nicht nur, wie
Gender und Diversität in diesen unterschiedlichen Medien verhandelt wer-
den, sondern auch welchen Beitrag sie zu den aktuellen Debatten leisten.

Beachte: Dieser Kurs findet nur im Sommersemester statt.
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Studienprogramm Rechts- und Sozialwissenschaften

Jura Fabian Buck, Theresa Schneck, Ulrike Schulze

Das Recht ist ein seltsames Ding: einerseits ist es ein Mittel zum Schutz
Schwacher vor der Macht der Starken, auf der anderen Seite sollen wir
uns auch dann daran halten, wenn mit seiner Unterstützung oder unter
seinem Schutz die größten Ungerechtigkeiten verübt werden. Trotz die-
ser Ambivalenz ist das Recht aus unserer globalisierten Welt nicht mehr
wegzudenken. Wer die Tageszeitung aufschlägt, ist ganzseitig mit juris-
tischen Fragen konfrontiert. Wer versorgt das Scheidungskind? Wer be-
kommt Hartz IV? Wer darf nach Deutschland kommen, wer muss gehen
und wird Beate Z. bestraft? Darf die CIA in Afghanistan Terrorverdächtige
durch Drohnenschläge töten und ist der Krieg in Syrien erlaubt?

Politische Fragen sind häufig zunächst einmal juristische und so scheint
es heute kaum noch ein gesellschaftliches Problem zu geben, das nicht
zumindest auch nach der eigenartigen, nicht nur für Laien rätselhaften Lo-
gik des Rechts geprägt ist. Aber was steckt hinter dieser speziellen Art und
Weise der Behandlung von Konflikten? Wie funktioniert juristisches Den-
ken und was passiert eigentlich genau, wenn Konflikte nach juristischen
Verfahren entschieden werden? Was geschieht im Jura-Studium und was
kann ich später damit tun? Diesen Fragen werden wir in der Studiengrup-
pe Recht nachgehen.

Das Seminar beginnt mit einem Überblick über die Welt des Rechts und
einer Einführung in nationale und internationale rechtliche Strukturen und
juristische Methodik. Anschließend werden in drei Blöcken konkrete Fälle
aus den Bereichen des Zivilrechts, Strafrechts und Verwaltungsrechts be-
sprochen, die von verschiedenenMitarbeiter:Innenmeines Lehrstuhls vor-
gestellt werden. Die Fälle aus diesen für das juristische Studium zentra-
len Bereichen werden grundlegende Fragen über die Funktion und den
Sinn des Rechts in der Gesellschaft aufwerfen, denen wir im dritten Teil
anhand von rechtsphilosophischen Texten über das Verhältnis von Recht
und Moral, über Demokratietheorie und Menschenrechte nachgehen. Am
Ende folgt noch ein Einblick über Inhalt und Art des Jurastudiums: Was
lernt man dort und was lernt man nicht? Wie lernt man es und was lässt
sich danach anstellen? Ziel ist, eine Vorstellung von den Gegenständen
des Rechts, seiner Funktionsweise, aber auch von seiner Einbettung in
die gesellschaftlichen Zusammenhänge zu gewinnen. Wir werden sehen:
das Recht ist keine natürliche, neutrale, immerwährende Art gesellschaftli-
cher Organisation. Es ist immer geprägt von den historisch hergebrachten
Widersprüchen unserer Zeit.
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Rechts- und Sozialwissenschaften Studienprogramm

Politikwissenschaft Jan Ruck
Corona-Pandemie, Ukraine-Krieg und die fortwährend voranschreitende
Klimakrise: Verfolgt man die Nachrichten, kann man den Eindruck gewin-
nen, dass der „Krisenmodus“ des Regierens fast schon zur Normalität
geworden ist. In diesen Zeiten ist es umso wichtiger, einen analytischen
und wissenschaftlich fundierten Blick auf das politische Geschehen zu ha-
ben. Genau diesen Blick kann uns die Politikwissenschaft bieten, deren
Grundlagen in diesem Seminar vermittelt werden.

Das erste Semester dient dazu, einen Überblick über das Fach zu ge-
winnen, indem verschiedene Subdisziplinen, Begriffe, Gegenstände und
Fragestellungen der Politikwissenschaft diskutiert werden.

Das Schwerpunktthema für das zweite Semester sind die Verwerfungen
in der globalen Ordnung, die wir zurzeit beobachten können. Der Aufstieg
Chinas setzt die USA und die Europäische Union wirtschaftlich und po-
litisch zunehmend unter Druck. Gleichzeitig markiert der russische An-
griff auf die Ukraine einen Wendepunkt in der europäischen Sicherheitsar-
chitektur. Wir werden diese Entwicklungen besonders in Hinblick auf die
(neue) Rolle der Europäischen Union in diesen Verwerfungen aus politik-
wissenschaftlicher Sicht diskutieren.

Die Literaturliste wird im Seminar bekanntgegeben.
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Studienprogramm Rechts- und Sozialwissenschaften

Volkswirtschaftslehre Prof. Dr. Rainer Berkemer
Ziel dieses Kurses ist es, wesentliche Begriffe aus der volkswirtschaftli-
chen Theorie zu klären, damit dann im weiteren Verlauf auch aktuelle wirt-
schaftspolitische Themen von den Kollegiaten kompetent diskutiert wer-
den können.

Im ersten Semester werden aus den beiden Bereichen der VWL, derMikro-
sowie der Makroökonomie, ausgewählte Kapitel aus dem Lehrbuch von
Peter Bofinger behandelt. Damit kann ein Verständnis der Arbeitsteilung
sowie der grundsätzlichen Funktionsweise von Märkten erreicht werden.
Den Marktpreisen, die eine Signal- und Anreizfunktion haben, kommt eine
Schlüsselrolle in der Mikroökonomie zu. Aus dem Bereich der Makroöko-
nomie sind zunächst die Kapitel zu betrachten, die eine Definition der Ziel-
größen vornehmen.Was ist das Bruttoninlandsprodukt (BIP) und wie kann
es berechnet werden? Zentral ist das Verständnis des außenwirtschaftli-
chen Gleichgewichts. Erst wenn Begriffe wie Leistungsbilanz, Handelsbi-
lanz, Kapitalbilanz, etc. sauber definiert sind, haben wir eine verlässliche
Grundlage, um später etwa die Staatsschuldenkrise und Ungleichgewich-
te im Euroraum zu thematisieren. Der aktuellen Situation geschuldet, wird
auch Inflation ein Thema sein. Um aber die Zentralbankpolitik der 2010er-
Jahre nachzuvollziehen, ist es gut zu wissen, dass auch das Gegenteil
(eine Deflation) nicht unproblematisch ist.

Nach je zwei Theorie-Sitzungen können dann einzelne Konzepte kritisch
hinterfragt werden: Sind Markteingriffe (etwa Gaspreisdeckel oder Mieten-
bremse), die richtige Antwort, oder was würden ökonom:innen eher emp-
fehlen. Auch schon vor der Corona-Pandemie war die Wachstumskritik
ein Thema: Muss das BIP eigentlich immer weiterwachsen? Welche Alter-
nativen gäbe es? Was würde mit den ganzen Schulden geschehen, wenn
die Wirtschaft nicht immer weiterwächst? Auch umweltökonomische Fra-
gestellungen, etwa ob CO2 besteuert werden soll oder ob CO2-Zertifikate
die bessere Alternative sind, werden diskutiert.

Im zweiten Semester befassen wir uns zunächst mit Finanzmärkten auf
der Grundlage eines Buches von Admati und Hellwig. Dabei ist dringend
zu klären, was Banken von anderen Unternehmen unterscheidet. Warum
ist für diese das Arbeiten mit sehr viel Fremdkapital (ökonomen sprechen
vom „Leverage“- oder Hebel-Effekt) so besonders relevant? Müssen Ban-
ken so hoch verschuldet sein oder wollen sie dieses nur – und wenn
ja, warum? Und was folgt daraus für die Stabilität des Finanzsystems?
Das Thema Schuldenbremse wird auch nicht zu vermeiden sein. Euro-
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paweit haben als Reaktion auf die Corona-Pandemie viele Staaten be-
wusst massive Defizite in Kauf genommen. Zum anderen halten fast alle
Geschäftsbanken Staatsanleihen, weil dies vermeintlich „sichere Papiere“
sind während umgekehrt die Staaten wieder für Banken garantieren. Muss
jetzt möglichst schnell zur „Normalität“ zurückgekehrt werden – aus deut-
scher Sicht Schulden zurückfahren – oder verhindern Schuldenbremsen
notwendige Investitionen in die Infrastruktur.

Weitere interessante Fragen könnten sein, wie die Megatrends Globali-
sierung, Digitalisierung und Künstliche Intelligenz die Wirtschaft und die
Arbeitswelt der Zukunft prägen werden. Gegebenenfalls behandeln wir
auch tagesaktuelle Themen, wenn es Bezug zur ökonomie gibt. So kann
z.B. Protektionismus schnell zu einem massiven Gegentrend werden –
etwa wenn geopolitische Verwerfungen das Verhältnis USA/China weiter
verschärfen.

Literatur:
Bofinger, Peter: Grundzüge der Volkswirtschaftslehre: Eine Einführung in
die Wissenschaft von Märkten, 5. aktualisierte Auflage, München 2020.
Admati, Anat & Hellwig, Martin: The bankers’ new clothes : what’s wrong
with banking and what to do about it, Princeton N.J. 2013.
Höfgen, Maurice: Mythos Geldknappheit : Modern Monetary Theory oder
warum es am Geld nicht scheitern muss, Stuttgart 2020.

Ergänzend:
Coase, Ronald: The Problem of Social Cost, Journal of Law and Econo-
mic, 1960.
Galbraith, John Kenneth: Die Entmythologisierung der Wirtschaft: Grund-
voraussetzungen ökonomischen Denkens, Wien 1988.
Heilbroner, Robert: The Making of Economic Society, 11th edition, Prenti-
ce Hall 2001.
Minsky, Hyman P.: Stabilizing an unstable economy, New York 2008.

31



Studienprogramm Geisteswissenschaften

Seminare – Geisteswissenschaften

Amerikanistik Prof. Dr. Horst Tonn
“The mass of men lead lives of quiet desperation. …The American has

dwindled into an Odd Fellow,– one who may be known by the
development of his organ of gregariousness, and a manifest lack of

intellect and cheerful self-reliance.”

Henry David Thoreau

Amerikanistik: Jenseits geläufiger Klischees wie „Land der unbegrenzten
Möglichkeiten“ oder dem viel beschworenen „American Dream“ ist es Auf-
gabe der Amerikanistik, die komplexen und oft widersprüchlichenWirklich-
keiten der USA angemessen zu beschreiben. Dabei geht es um kollekti-
ve Selbst- und Fremdbilder, um Konsens- und Konfliktverhältnisse, um
die kulturelle Vielstimmigkeit des Landes, nicht zuletzt auch um die Frage
nach der Erneuerungsfähigkeit der amerikanischen Gesellschaft im Span-
nungsfeld von Ideal und Wirklichkeit. Im Blickfeld sind sowohl das Parti-
kulare amerikanischer Alltagswelten als auch die vielfältigen transnationa-
len Verflechtungen in einer globalisierten Welt und damit die Relevanz der
USA für die westliche Moderne.

Für unsere Erkundungen in die Amerikanistik in diesem Semester habe
ich drei Ausgangspunkte gewählt, die weit über die USA hinaus folgen-
reich gewesen sind:

1846: Aus Protest gegen den Mexikanisch-Amerikanischen Krieg weigert
sich Henry David Thoreau Steuern zu zahlen und geht dafür ins Gefäng-
nis. Sein Essay „On the Duty of Civil Disobedience“ (1849) ist bis heute
eines der einflussreichsten Plädoyers für zivilen Ungehorsam. 1845-47
lebt Thoreau als eremitischer Selbstversorger am Walden Pond. Seine
Erfahrungen sind festgehalten in dem BandWalden, or Life in the Woods
(1854) - einem utopischen Gegenentwurf zur westlichen Moderne, der auf
radikalem Individualismus und ökologischem Denken fußt. Das Buch ist
ein Klassiker, wird bis heute viel gelesen.

1957 reist James Baldwin zum ersten Mal in den amerikanischen Süden.
In den folgenden Jahren wird er zu einem der eloquentesten und intel-
lektuell scharfsinnigsten Wortführer der Bürgerrechtsbewegung. Im Mai
1963 erscheint er auf der Titelseite von Time Magazine. Vor allem in zwei
Essay-Bänden bezieht Baldwin Stellung zu den Rassenkonflikten seiner

32



Geisteswissenschaften Studienprogramm

Zeit: The Fire Next Time (1963) und No Name in the Street (1972). Kein
anderer Autor hat die Lügen und kollektiven Selbsttäuschungen Amerikas
schonungsloser offengelegt als Baldwin. Kein anderer Autor ist nach wie
vor so aktuell, wenn es um Identität und Rasse, um historisches Trauma
und das utopische Versprechen der USA geht. Im Gefolge von Black Lives
Matter haben die Texte Baldwins erneute Aktualität erlangt.

9/11, der Irak-Krieg, Hurricane Katrina und die Wahl Obamas 2008 mar-
kieren den übergang ins 21. Jhdt. Aus globaler Perspektive wähnen sich
einige nach dem Fall der Berliner Mauer am „Ende der Geschichte“ (Fran-
cis Fukuyama), während andere einen verschärften „Kampf der Kulturen“
(Samuel Huntington) prophezeien. Das Wirtschaftsmodell des westlichen
Kapitalismus scheint alternativlos. Politisches Handeln im 20. Jhdt. war ge-
tragen vom Glauben an Fortschritt und die Möglichkeit gesellschaftlichen
Wandels. Im 21. Jhdt. scheinen diese „sozialen Energien“ (Hartmut Rosa)
erschöpft, stattdessen machen sich politische Mutlosigkeit und Resignati-
on breit. Wie interpretieren wir die Erfahrungen des vergangenen Jahrhun-
derts und welche Perspektiven ergeben sich daraus für die Gegenwart?
Die Historikerin Jacquelyn Dowd Hall (The Long Civil Rights Movement,
2005) und die Aktivistin Rebecca Solnit (Hope in the Dark, 2004) haben
spannende Antworten auf diese Frage.
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Europäische Architektur- und Siedlungsbaugeschichte Irene Gocht
Dieser Kurs ist einerseits gedacht als allgemeine Einführung in das The-
ma für alle einfach so Interessierten, andererseits aber auch für diejeni-
gen unter Euch, die sich überlegen, Kunstgeschichte zu studieren, und
zwar speziell als Ergänzung des Angebots an kunsthistorischen Instituten.
Denn einst Königsdisziplin innerhalb der Kunstgeschichte, ist die Architek-
turgeschichte dort mittlerweile unterrepräsentiert; nur wenige Kunsthisto-
rikerInnen haben sich auf diesem Gebiet spezialisiert.

Nach einem einleitenden Block werden wir uns mithilfe von Referaten
in chronologischer Abfolge mit den einzelnen Strömungen im 19. und im
20. Jahrhundert befassen. Es geht dabei in diesem Seminar nicht um ei-
ne Stil-Lehre – die ist nur Nebensache. Es geht vielmehr beispielweise
um Bedürfnisse, Umstürze, neuartige Möglichkeiten, Krisen- und Konflikt-
bewältigungsstrategien, nonverbale Kommunikation, um die unterschied-
lichsten Ausdrucksformen menschlichen Miteinanders, die sich in unse-
rer gebauten Umwelt widerspiegeln. Die gewählten beiden Jahrhunder-
te sind insofern von herausragendem Interesse, weil in dieser Zeitspan-
ne der überwiegende Teil der uns umgebenden Gebäude und Struktu-
ren entstanden ist. Planungen aus dem 19. und 20. Jahrhundert begleiten
und rahmen unser alltägliches Leben ubiquitär, oft nicht bewusst wahr-
genommen und meist unhinterfragt. Themenübergreifend wird uns auch
die Entwicklung der Denkmalpflege und das Problem der Rekonstruktion
beschäftigen, das trocken klingt, aber den Keim für heiße Diskussionen
legt. In einer abschließenden Exkursion durch Tübingen werden wir als
Abrundung die erworbenen Kenntnisse anwenden und exemplarisch die
Tübinger Bausubstanz gemeinsam diskutieren, enträtseln und zeitlich ein-
ordnen.

Es sind keine Vorkenntnisse notwendig!
Allerdings möchte ich Euch die vorherige Teilnahme am Romkurs wärms-
tens empfehlen. Denn gerade das 19. Jahrhundert, in dem zahllose ar-
chitekturhistorische Epochen aufgegriffen, kopiert, zitiert, imitiert werden,
ist ohne eine Vorstellung von diesen Vorbildern nur schwer zu greifen. Im
Romseminar werden wir uns einige dieser älteren Epochen anschauen.

Kurze Information zum Fach: Die Architekturhistoriographie gibt es (bis-
lang jedenfalls) nicht als eigenes Studienfach. Sie ist entweder in der
Kunstgeschichte oder innerhalb der Ingenieurwissenschaften bzw. inner-
halb des Studiengangs ’Architektur und Städtebau’ in der (Bau-) Tech-
nikgeschichte angesiedelt. Das spiegelt die traditionelle Kontroverse wi-
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der, ob es sich bei Architektur primär um Kunst oder um ein technisches
Erzeugnis handle. Die Architektur- (und Siedlungsbau-)geschichte unter-
scheidet sich aber von anderen Teildisziplinen dieser Fächer in wesentli-
chen Punkten. Denn Komplexität und Prozesshaftigkeit des Forschungs-
bereichs führen zu einer fachübergreifenden Verschränkung mit diversen
Nachbarwissenschaften und deren Methoden (v. a. mit Klassischer Ar-
chäologie, Mittelalterarchäologie, Geschichtswissenschaft, Kulturgeogra-
phie und Kulturanthropologie [EKW/Volkskunde]). Daneben gilt für Kunst-
historikerInnen: ohneGrundkenntnisse baupysikalischer Gesetzmäßigkei-
ten und in Baustofflehre ist eine ernstzunehmende Analyse vieler Bauwer-
ke kaum möglich.
Das erklärt wohl hinreichend, warum die Architektur- und Städtebauge-
schichte weder in den Ingenieurwissenschaften noch in der Kunstgeschich-
te mit ihrer traditionellen, einseitigen Fokussierung auf die Baukunst der
Eliten seit der Spätantike (also auf die Baukunst von Aristokratie und Kle-
rus) eine zufriedenstellende Heimat gefunden hat. Aufgrund dieser prinzi-
piellen interdisziplinären Komponente ist die Architektur- und Städtebau-
geschichte strenggenommen als eigenes, als integratives Fach einzustu-
fen.

Beachte: Dieser Kurs findet nur im Sommersemester statt.
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Geschichte PD Dr. Daniel Menning
Jüdische materielle Kultur in Württemberg um 1800

Um 1800 lebten Juden und Jüdinnen in Südwestdeutschland vorrangig
in Dörfern und waren in ihren Rechten beschränkt. So durften sie keinen
zünftisch organisierten Handwerken nachgehen oder Grundbesitz erwer-
ben. Viele Juden scheinen daher in Armut als Hausierer gelebt zu haben.
Zugleich unterschied sie ihr Glaube erheblich von der sie umgebenden
christlichen Welt – nicht nur was die Gebote und Verbote ihrer Religion
anbelangte, sondern auch im Hinblick auf die materielle Kultur. Diese soll
im Zentrum der Lehrveranstaltung stehen. Nach einführenden Sitzungen
zum jüdischen Leben und zum Lesen von Handschriften werden wir Inven-
turen und Teilungen aus Württemberg untersuchen. Diese verzeichneten
zum Zeitpunkt der Hochzeit und des Todes den Besitz von Menschen. An-
hand dieser Quelle wird nach den Besonderheiten der jüdischen materiel-
len Kultur gefragt, aber auch danach, wo sie sich mit jener der christlichen
Nachbarn überschnitt oder sich beide glichen.

Literatur:
Volkov, Shulamit: Die Juden in Deutschland 1780-1918. München 2010.
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Journalismus Ulla Steuernagel
Journalistisches Schreiben und Textsorten

Es muss nicht jede*r Journalist*in werden wollen, aber verständliches
Schreiben ist überall wichtig, im Alltag so gut wie in der Wissenschaft. Tex-
te sollten ohne Blähwörter auskommen, knapp und anschaulich zugleich
sein. Das Seminar will das Handwerk des Schreibens vermitteln, durch
praktische Übungen fördern und die Angst vorm Schreiben nehmen.

In Zeiten, in denen der Vorwurf „Lügenpresse“ in der Luft liegt und Fake
News viral gehen, ist kritisches Lesen und Erkennen seriöser Quellen
von großer politischer Bedeutung. Nachrichten, Reportagen, Kommenta-
re, Kritiken und Porträts bewegen sich auf einer nach oben offenen Skala
zwischen objektiv und subjektiv. Meinung kann sich hinter Fakten verste-
cken, Erfundenes als Wirklichkeit tarnen. Wie können Leser*innen dem
auf die Spur kommen? Was macht eine solide Recherche aus? Auch das
soll Thema des Seminars sein.

Journalismus hat seine Bedeutung als vierte Gewalt in der Demokratie.
Wie ändert sich der Medienkonsum, welche Ereignisse werden Nachrich-
ten, wie nehmen Medien politischen Einfluss, welche Rolle spielen die so-
zialen Medien? Auch diese Debatten sollen gemeinsam geführt werden.

Literatur:
Paul-Josef Raue und Wolf Schneider. Das neue Handbuch des Journalis-
mus und des Online-Journalismus, 2012
Bernhard Pörksen. Die große Gereiztheit. Wege aus der kollektiven Erre-
gung, 2018
Juan Moreno. Tausend Zeilen Lüge. Das System Relotius und der deut-
sche Journalismus, 2019
Friederike Herrmann (Hrsg.). Unter Druck. Die journalistische Textwerk-
statt. Erfahrungen, Analysen, Übungen, 2006
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Literaturwissenschaft Dr. Franz Huberth
Kann weniger mehr sein? – Von der kurzen Erzählung zur Kurzgeschichte

Literatur lässt sich nach Gattungen, Themen, Autor*innen oder Epochen
einteilen. Ein Unterscheidungsmerkmal ist ganz schlicht der Umfang. Vom
Aphorismus bis zum mehrtausendseitigen Romanfragment ist in der lite-
rarischen Prosa alles möglich. Manche Geschichten verlangen von uns
einen langen Atem, andere nicht. Was lässt sich kurz erzählen, wie und
warum kurz? Was wird dabei verschwiegen, weggelassen oder ausge-
klammert? Jedenfalls bedeutet kurz nicht gekürzt.

Neben den klassischen Erzählungen und Romanen etablieren sich in
Deutschland seit dem 18. Jahrhundert kürzere Textformen. Impulse dazu
kommen von der (italienischen) ‚Novelle‘, von Kalendergeschichten und
später von der amerikanischen ‚Short Story‘. Und ganz profan: in Zeitun-
gen und Zeitschriften – neben dem Buch die zentralen Medien für Literatur
– ist der Platz begrenzt, knappe Texte sind gefragt.

Dieser Entwicklung folgen wir anhand ausgewählter Kurzprosa aus dem
letzten Jahrhundert. Auf unserem Weg werden uns neben Klassikern der
Moderne wie Alfred Döblin, Franz Kafka oder Robert Musil herausragende
Erzählerinnen und Erzähler aus der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts
begegnen.

Die Vorgehensweise ist vielschichtig: Wir lesen die Texte genau, analysie-
ren sie auf der Basis von Erzähltheorie und einschlägiger Forschungslite-
ratur, recherchieren historische Hintergründe, finden gemeinsam heraus,
wie komplexe Texte funktionieren, decken verborgene Strukturen auf, er-
proben verschiedeneMethoden der Interpretation, diskutieren unterschied-
liche Perspektiven. Richtig oder falsch sind dabei keine brauchbaren Ka-
tegorien.

Nebenbei erarbeiten wir uns Kernkompetenzen in Sachen Textverständ-
nis und Kommunikation, die überall wichtig sind, wo (wissenschaftlich) ge-
lesen und (intellektuell) gesprochen wird.

Voraussetzungen: Lust auf Sprache, Literatur und Verständnisprozesse.
Ziel: Texte verstehen, analysieren und in Beziehung setzen.
Unerwünscht: Konsumhaltung, Copy&Paste, Beliebigkeit, ChatGPT.
Willkommen: Neugier, Offenheit und die Bereitschaft zu selbständigem
Denken.
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Mythenbilder Jan Papenberg
Wennman an Antike denkt, so fallen einem neben denRuinen in Griechen-
land oder Rom und bedeutenden historischen Ereignissen auch immer
wieder Mythen ein. Herakles/Herkules bekämpft irgendwelche Monster,
Odysseus sucht denWeg nach Hause, Frauen verwandeln sich in Bäume,
Spinnen oder Felsen, ränkeschmiedendeGötter bestrafen dieMenschheit
– diese und ähnliche Mythen tauchen in Literatur, Film und anderen Me-
dien bis heute auf. Im Kurs werden wir einen Blick darauf werfen, wie die
Antike selbst mit ihren Mythen umging, zum einem in literarischer Form
und zum anderen – worauf auch das Hauptaugenmerk liegen soll – in der
bildenden Kunst. Mythen sind uns vielfach im Epos wie bei Homer, im Dra-
ma oder in der Poesie überliefert; wir werden unter anderem übersetzte
antike Texte lesen, um zu verstehen, wie der Mythos überliefert wurde.

Daneben schauen wir uns vor allem antike Mythenbilder an, die es prak-
tisch in jeder antiken Bildgattung gibt: man findet sie auf Vasen, als Wand-
malerei oder Mosaik, auf Münzen, als Skulptur, rundplastisch oder als Re-
lief, z. B. als Bauschmuck oder auf Sarkophagen. Verwunderlich ist das
eigentlich nicht, ist doch der Mythos für den antiken Menschen ein essen-
tieller Bestandteil seines Lebens, seiner Geschichte, Religion und seiner
Weltanschauung, der vom Verhältnis der Götter zu den Menschen berich-
tet oder Spiegel ist für menschliches Verhalten. Es stellen sich uns ver-
schiedene Fragen: ist ein Bild nur reiner Dekor oder gibt es eine tiefer
gehende Interpretation? Vermittelt ein Bild den Betrachtern unterschied-
licher Epochen den gleichen Inhalt (wer sind überhaupt die Betrachterin-
nen) und sind bestimmte Mythen, z. B. jene, die von Krieg und Tod han-
deln, für bestimmte Gattungen prädestiniert? Thema wird also sein, einige
Mythen zuerst genau kennenzulernen, um sich danach der Frage zu wid-
men, welche Bedeutung deren bildliche Darstellung hatte. Dabei werden
wir uns einige antike Zentren wie Athen und Rom genauer anschauen,
die in der Produktion von Bildwerken eine große Rolle spielen, auch die
neuzeitliche Rezeption von Mythen wird Thema sein.

Beachte: Dieser Kurs findet nur im Sommersemester statt.
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Philosophie Ursula Konnertz
„Die Unterscheidung zwischen Unglück und Ungerechtigkeit
hat oft mit unserer Bereitschaft und unserer Fähigkeit zu tun,

im Namen der Opfer zu handeln, anzuklagen oder freizusprechen,
zu helfen, wiedergutzumachen - oder uns einfach abzuwenden.“

Judith Shklar

„Ungerechtigkeit an irgendeinem Ort bedroht die Gerechtigkeit an jedem
anderen.“

Martin Luther King
Einführung in die Philosophie – Ungerechtigkeit – Gerechtigkeit

Das Seminar führt in philosophisches Fragen und grundlegende philoso-
phische Themen ein. ImWintersemester wird zunächst der Frage „Was ist
Philosophie und wozu“ in einer ersten Annäherung mit Hilfe der gemein-
samen Lektüre und Diskussion klassischer und zeitgenössischer kurzer
Texte nachgegangen.

Im Anschluss an diese erste Phase steigen wir (wahrscheinlich in einem
Kompaktseminar) mit der Lektüre von Texten der Philosophiegeschichte
und aktueller Diskussionen in das Jahresthema „gerechtigkeit. konkret“
ein.

Der Fokus wird nach Abstimmung mit den Teilnehmer*innen auf Positio-
nen einzelnen Autor*innen liegen, von der Antike über das 18. Jahrhun-
dert hin zu den zentralen philosophischen Theorien zu Gerechtigkeit im
20. und 21. Jahrhundert in der Moralphilosophie und politischen Theo-
rie, aber immer im Gespräch mit aktuellen Diskussionen in anderen Wis-
senschaften und den Problemfeldern der Gesellschaften, den zeitgenössi-
schen Krisen, die immer Erfahrungen von Ungerechtigkeit für Individuen
und unterschiedliche Gruppen bedeuten. Diese Ungerechtigkeitserfahrun-
gen beruhen auf systemischen gesellschaftlichen und auch globalen Un-
gerechtigkeitsstrukturen ebenso wie auf historischer und epistemischer
Ungerechtigkeit. Sie stellen Herausforderungen dar an die unterschiedli-
chen Diskussionen von Gerechtigkeit in der Moralphilosophie. Vor allem
der Zusatz „konkret“ zu Gerechtigkeit, wird sich mit universalistischen An-
sätzen kritisch auseinandersetzen müssen.
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Dazu werden sowohl Textausschnitte als auch Aufsätze und längere voll-
ständige Texte gelesen.

Einführende überblicksliteratur und Textauswahl:
Herbert Schnädelbach, Philosophie, in: Martens, Schnädelbach (Hg.), Phi-
losophie. Ein Grundkurs, Band 1., Reinbek bei Hamburg 1994, S. 12 -77;
Hans-Jörg Sandkühler (Hg.): Philosophie wozu? FfM 2008;
Gerhard Schweppenhäuser: Gerechtigkeit, in: ders.: Grundbegriffe der
Ethik, Hamburg 2003, S. 125-145;
Robin Celikates, Stefan Gosepath, Grundkurs Philosophie Band 6, Politi-
sche Philosophie, Stuttgart 2013;
Christoph Broszies, Henning Hahn (Hg.): Globale Gerechtigkeit, Berlin
2010;
Christoph Horn, Nico Scarano (Hg.): Philosophie der Gerechtigkeit. Texte
von der Antike bis zur Gegenwart, FfM 2002;
Judith Shklar, Miranda Fricker, Epistemische Ungerechtigkeit, München
2023;
Weitere Literatur wird im Seminar bekanntgegeben.
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Religionswissenschaft Dr. Matthias Schiebe
Wintersemester: Kann das eigentlich weg? – Nachdenken über die Be-
gründung von Religion

Spätestens seit der Religionskritik des 18. Jahrhunderts hat Religion im
westlichen Denken ihre einstmals unangefochtene Bedeutung für die
Selbstdefinition des Menschen verloren. Stattdessen sind heute vielfältige
Negativqualifikationen „in der Mitte der Gesellschaft“ angekommen: Reli-
gion sei das Ergebnis von Angst und Unwissenheit gegenüber der Natur,
ein Rest urtümlicher Magie, eine anachronistische Form von Esoterik, ei-
ne ständige Verführung zu Intoleranz im „Wettstreit“ mit anderen Weltan-
schauungen. Gleichzeitig ist aber unübersehbar, dass neuere Formen von
Religiosität für viele europäisch geprägte Menschen eine wichtige Rolle
im praktischen Lebensvollzug spielen. Kompliziert werden Untersuchun-
gen religiöser Phänomene aber auch dadurch, dass sich die Religions-
wissenschaft schwer tut, den Gegenstand ihres Forschens überhaupt zu
definieren. So schreibt z.B. Jacques Waardenburg: „Die Antwort […] auf
die Frage: ‚Was ist Religion?‘ lautet ganz allgemein, dass sich eine be-
trächtliche Zahl von Menschen in ganz verschiedenen Kulturen und Ge-
sellschaften, zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten mit
Fragen beschäftigt hat, die wir als ‚religiös‘ bezeichnen würden, und ei-
nem Phänomen anhingen und anhängen, das wir gemeinhin als ‚Religion‘
bezeichnen.“ Derartige Definitionsversuche deuten darauf hin, dass eine
Annäherung an den Religionsbegriff auf sehr unterschiedliche Weisen er-
folgen kann und muss. Im Seminar wählen wir einen Einstieg ins The-
ma über Theorien zur Frühgeschichte von Religion. Dann werden wir uns
jeweils ausgehend von Referaten der Teilnehmer*innen einen überblick
verschaffen über wichtige religionsanalytische und religionskritische Kon-
zepte seit Beginn der Aufklärung. Durchaus im Bewusstsein, dass die Be-
grenzung auf europäisches Denken eine Engführung der Beschäftigung
mit unserem Thema zur Folge hat, werden wir dann auf die Entwicklung
des Religionsbegriffs u.a. bei dem Theologen Karl Barth, dem Soziologen
Niklas Luhmann und den Philosoph*innen Hannah Arendt und Max Hork-
heimer eingehen und nach Möglichkeit versuchen uns praktische Bezüge
gemeinsam zu erarbeiten.
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Sommersemester: Lektüre-Seminar „Die Memoiren der Glikl von Hameln“

Kennt jemand Glikl von Hameln? Wir lesen gemeinsam ausgewählte Pas-
sagen aus der ältesten erhaltenen Autobiographie einer Frau. Gemein-
sam wollen wir ihr „auf die Spur“ kommen, etwas darüber lernen, wie zu
ihren Lebzeiten (1646-1724), das Selbstverständnis, die Weltsicht, die all-
täglichen Herausforderungen einer jüdischen Unternehmerin in Deutsch-
land ausgesehen haben. Wir gewinnen Einblicke in Religion, wirtschaft-
liche und gesellschaftliche Position von aschkenasischen Jüdinnen und
Juden der Frühen Neuzeit. Seit die profilierte Feministin Bertha Pappen-
heim 1910 eine neuhochdeutsche übersetzung der immer noch ziemlich
unbekannten Autobiographie vorgelegt hat, ist dieses auch literarisch un-
gewöhnliche Werk – reportageartige Abschnitte mit authentischen Alltags-
beschreibungen wechseln ab, einerseits mit sehr persönlichen Gedanken-
gängen, anderseits mit belletristisch anmutenden Erzählungen, in denen
uns Glikl als frühe deutsch-jüdische Schriftstellerin entgegentritt – zu ei-
ner wichtigen Quelle für die Erforschung der historischen Entwicklung des
Judentums in der Mitte Europas geworden. Die Teilnehmer*innen vertie-
fen ihre Wahrnehmung sozial- und religionsgeschichtlicher Aspekte durch
Sekundärliteratur zu den jeweiligen Themen und Ausarbeitung von Kurz-
referaten.

Literatur:
Die Memoiren der Glückel von Hameln (Glikl bas Judah Leib), Übersetzt
von Bertha Pappenheim, Jazzybee Verlag, ISBN 978-3-8496-6551-7

43



Studienprogramm Geisteswissenschaften

Rhetorik Maximilian Müller
Rhetorik – ein Begriff, der uns immer wieder begegnet. Jeder hat gewisse
Vorstellungen im Kopf, wenn über Rhetorik gesprochen oder geschrieben
wird. Mal begegnet uns die Rhetorik als bloße Wortklauberei, mal als ge-
heimnisvolle und beinahe unbegrenzt wirksame Macht. Oftmals werden
diese Vorstellungen nur unzureichend oder gar nicht reflektiert. Doch was
ist Rhetorik überhaupt? Was macht die Disziplin Rhetorik aus? Und wie
kann die Rhetorik sinnvoll eingesetzt werden?

Denn sicher ist: Rhetorik ist eine grundlegende Kompetenz, sei es in der
Alltagskommunikation, im Studium oder später im Beruf. Immer wieder
sind wir Situationen ausgesetzt, in welchen wir mit anderen Menschen
kommunizieren und vor anderenMenschen reden und präsentieren sollen.
Aber auch das Analysieren rhetorischer Kommunikation kann uns wertvol-
le Erkenntnisse verschaffen und die eigenen Fertigkeiten schärfen. Die
gute Nachricht ist: Erfolgreiche Kommunikation ist erlernbar und trainier-
bar.

Im Seminar beschäftigen wir uns mit Theorie und zugleich der Praxis des
Fachs Rhetorik. Wir beleuchten die zentralen Aspekte der rhetorischen
Theorie, deren Wurzeln oftmals bis zu 2000 Jahre weit zurückreichen, die
aber auch im 21. Jahrhundert immer noch aktualisiert und modernisiert
wird. Anschließend lernen wir diese Theorien auch anzuwenden. Mittels
praktischer Übungsaufgaben werden die Teilnehmenden befähigt, die ei-
gene Kommunikation reflektiert, selbstbewusst, erfolgsorientiert und über-
zeugend zu gestalten.

Ziel ist es, ein grundlegendes Verständnis von der Disziplin Rhetorik zu er-
langen. Was die Rhetorik ist, wie Rhetorik theoretisch und praktisch funk-
tioniert und wie jeder von uns die Rhetorik anwenden kann.
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Studienfahrt – Inhaltliche Vorbereitung Irene Gocht, Jan Papenberg
Jenseits der Ewigen

Zwischen der ruhigen Küste des Tyrrhenischen Meeres und den Hängen
des Apennin erstreckt sich die idyllische Landschaft (Nord-)Latiums: ur-
alte Buchenwälder und Ginsterbüsche, Vulkanseen und heiße Quellen,
tiefe Schluchten, sanfte Täler, dazu pittoreske kleine Städtchen und Berg-
dörfer. Was für weite Teile Europas gilt, gilt in besonderem Maße für das
seit Jahrtausenden dicht besiedelte Italien und insbesondere für diese Re-
gion: Wertvolle Kunst- und Kulturgüter vom Range einesWelterbes finden
sich mitnichten nur in den großen Städten, sondern ubiquitär auch in den
kleinsten, verwunschen und verschlafen wirkenden Orten. Das Nordlati-
um ist enorm geschichtsträchtig und reich an Kunst und Kultur und somit
ganz ohne Frage eine Studienreise wert.

Gleichzeitig ist diese Gegend nördlich von Rom aber eben mit der einen,
der großen, der ewigen Stadt seit der römischen Antike so eng verwoben,
dass wir hier, in deren Umland, auf dieselben Namen, kulturellen Erschei-
nungen und künstlerischen Ideen stoßen wie in Rom selbst.

Doch bevor die Etrusker (röm. Tusci) dort der kleinen, später zu Höherem
berufenen Ackergemeinde am Tiber Religion und Lebensart näherbrach-
ten, fühlten sie sich im Norden Latiums und in Umbrien so wohl wie in
der Toskana, ihrem Kerngebiet. Sie errichteten hier ihre Städte auf den
aus der Ebene aufragenden Tuff-Plateaus. Die opulente etruskische Kul-
tur lässt sich ungemein gut anhand der Gräber erfahren: Felsgräber in
steilen Felswänden oder Hügelgräber zuhauf, wo es flacher ist, aufwen-
dig ausgestattet mit importierter griechischer Keramik und herrlicher anti-
ker Malerei. Die Nekropolen von Tarquinia und Cerveteri gehören heute
zum UNESCO-Welterbe. Auch die Erfindung von Gladiatorenspielen geht
wie so einiges andere sehr wahrscheinlich auf das etruskische Konto, was
das komplett aus dem Fels gehauene Amphitheater von Sutri eindrücklich
verdeutlicht.

Im Mittelalter war ebenfalls einiges los in der Region: Die wechselvolle Kir-
chengeschichte lässt sich daran ablesen, dass jedes zweite größere Städt-
chen irgendwann einmal Bischofssitz war. Die Via Francigena schleuste
einen konstanten Strom zahlungskräftiger Pilger aus dem Norden durch
Latium zu den Gräbern der Apostel. Im von seinen schmalen Gassen und
Geschlechtertürmen geprägten Viterbo residierten zwischenzeitlich min-
destens acht Päpste, die es in der großen Stadt am Tiber zu unsicher
fanden. Und Orvieto und Tuscania sind noch heute bestimmt von ihrer
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mittelalterlichen Architektur. Die großen Familien Italiens (Roms) hatten
hier im Norden Latiums entweder ihren Stammsitz oder ihre Sommerfri-
sche, untermauert durch mächtige Festungen und große bewirtschaftete
Güter. In der Renaissance verlegten sich im Wesentlichen dieselben Fa-
milienmehr darauf, nach Vorbild der antiken Vorfahren kunstvoll-repräsen-
tative Palazzi und Villen mit einer zauberhaften Gartenkultur zu errichten.
Die Gärten der Villa Lante, der Palazzo Farnese oder der Sacro Bosco
sind beispielhaft für die Entwicklung der europäischen Gartenkultur und
Villeggiatur. Nicht nur der Schlossgarten von Versailles steht in direkter
Entwicklungslinie solcher italienischen Anlagen.

Unsere Studienfahrt bietet also die einzigartige Gelegenheit die kulturelle,
historische und landschaftliche Vielfalt einer der bedeutendsten Regionen
Italiens zu erleben und unser interkulturelles Verständnis zu fördern.

Der Vorbereitungskurs richtet sich an die Mutigen und Hungrigen unter
Euch, die einfach mehr über diese faszinierende Landschaft erfahren wol-
len und bereit sind, ihr Wissen vor Ort mit der Gesamtheit des Jahrgangs
zu teilen. Auf sie wartet ein Kurs, der Geologie, Geschichte, Archäologie,
Architektur- und Kunstgeschichte vereint.
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Sinologie Robin Becht
„China is a sleeping giant. Let her sleep, for when she wakes, she will

move the world.“
Napoleon Bonaparte

China, die neue Weltmacht und eine Herausforderung für die westliche
Welt und deren Wertekanon. Eine jahrtausendealte Zivilisation, die sich
gleichsam radikal modernisiert hat und die Globalisierung vorantreibt. Ob-
wohl China eine enorme Vielfalt an Kulturen, Ethnien und Sprachen hat,
schafft es die Kommunistische Partei Chinas scheinbar alles unter einem
einheitlichen Nationalstaat zu verbinden. Der Sozialismus herrscht hier
zwar als offizielle ideologische Leitlinie, trifft jedoch in der Wirklichkeit ei-
ne der wettbewerbsstärkstenMarktwirtschaften derWelt an.Westliche Kri-
tik an der Menschenrechtssituation, dem Umgang mit Uiguren und Hong-
kong prallen an der chinesischen Führung ab, dennoch kommt es auch tat-
sächlich immer wieder zu sozialen Unruhen im Inland, aber bisher schafft
es der Einparteienstaat, sich ausreichend zu legitimieren und an derMacht
zu bleiben.

Die Sinologie als wissenschaftliche Disziplin beschäftigt sich mit allen Fa-
cetten „Greater Chinas“ (VR China, Taiwan, Hongkong, Macao und Sin-
gapur) und der chinesischen Diaspora. Dieses Seminar soll einen ersten
Einblick und Kontakt mit China schaffen und grundlegende Kenntnisse
der modernen China-Forschung vermitteln.

In der ersten Hälfte des Kurses beschäftigen wir uns mit den historischen
und kulturellen Grundlagen, das bedeutet wir machen einen Ritt durch die
chinesische Geschichte und betrachten gemeinsam verschiedene Aspek-
te der chinesischen Kultur. In der zweiten Hälfte des Kurses, werden wir
uns intensiv mit der gegenwärtigen Politik Chinas beschäftigen und ak-
tuelle Themen (Taiwan, Seidenstraßen-Projekt, Xiniiang und Südchinesi-
sches Meer) ansprechen und gemeinsam analysieren. Hierbei ist es wich-
tig sowohl den internationalen als auch die regionalen Fokus nicht außer
Acht zu lassen.

Der Kurs findet blockweise statt. Termine im Wintersemester sind Freitag
15.11., 17.1. und 14.2. je 15-20 Uhr.
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Wissenschaftstheorie Dr. Reinhard Brunner
„Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt.“

Sprache und Welt bei Ludwig Wittgenstein

Das Seminar wird sich mit dem einzigen von Ludwig Wittgenstein selbst
veröffentlichten Buch, dem „Tractatus logico-philosophicus“, und der Fra-
ge nach der Rolle der Sprache in der Philosophie auseinandersetzen.Was
meint Wittgenstein mit dem hier angeführten Titelzitat über die „Grenzen
meiner Sprache“? Ist er davon überzeugt, dass meine erlernte Sprache
meine Erfahrungen und mein Weltbild präformiert? Wittgenstein benennt
die Grenze der Sprache als die Grenze des Sagbaren, dessen andere
Seite das Unaussprechliche, ja das „Mystische“ sein soll. Was soll das
bedeuten?

Wir werden uns im ersten Semester intensiv, am Text entlang analysie-
rend und interpretierend, mit dieser komplexen Problematik auseinander-
setzen. Ganz nebenbei werden wir hier die Grundlagen der analytischen
Sprachphilosophie kennenlernen und erörtern, die Schriften Russells und
Freges sind hier von Bedeutung. Der sogenannte „linguistic turn“ des 20.
Jahrhunderts, dessen Vertreter die klassische Erkenntnistheorie angrei-
fen, wird zu diskutieren sein und vieles mehr. Wir nähern uns also wissen-
schaftstheoretischen Fragen von der sprachphilosophischen Seite, dem
Verhältnis von Sprache und Welt und der Frage nach den Grenzen, auch
der (Natur-) Wissenschaften.

Im zweiten Semester widmen wir uns einer Einführung in die ‚Philosophie
des Geistes‘. Es geht um das Verhältnis von bio-physikalischen Beschrei-
bungen von Gehirnzuständen und den sogenannten ‚geistigen Ereignis-
sen‘ wie ‚Gedanken, Gefühlen‘ usw. Der Aufsatz ‚Mental Events‘ von Do-
nald Davidson wird hierbei das Zentrum der Diskussion bilden. Davidson
stellt die eigentümliche These auf, dass einerseits ‚geistige Ereignisse‘ mit
‚physikalischen Ereignissen‘ identisch seien und wir zugleich annehmen
können, dass physikalische Beschreibungen die Annahme einer strikten
Kausalität beanspruchen. Andererseits behauptet er, dass ‚geistige Er-
eignisse‘ nicht den Gesetzen strikter Kausalität folgen. Wie kann diese
scheinbar paradoxe Annahme begründet werden?
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Begriffe wie ‚Identität‘, ‚Kausalität‘ und ‚Determinismus‘ werden zu disku-
tieren sein, natürlich im Kontext der Bedeutungen dieser Begriffe bei den
Klassikern der Philosophie: Aristoteles, Hume und Kant. Kenntnisse der
Philosophie Wittgensteins sind von Nutzen, aber keine Voraussetzung.

Literatur u.a.:
Ludwig Wittgenstein, Tractatus Logico-Philosophicus, FFM 1963.
Donald Davidosn, ‚Geistige Ereignisse‘ in: Ders. ‚Handlung und Ereignis‘
FFM 1990, S. 291-317.
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Seminare – Naturwissenschaften

Arduino Programmierung Dennis Fuchs
Der Kurs Arduino beschäftigt sich mit der Programmierung von Mikrocon-
trollern. Hierbei steht die praktische Anwendung der Inhalte im Vorder-
grund. Die Themen erstrecken sich vom Ein- und Ausschalten einer LED
und dem Auslesen von Sensoren bis hin zum Datenaustausch über Blue-
tooth und WiFi.

Die Programmierung findet in Kleingruppen und mit Unterstützung durch
den Dozenten statt.

Vorkenntnisse sind keine erforderlich.

Wichtig zu beachten:
Die Inhalte der Kursstunden bauen aufeinander auf. Für eine erfolg-
reiche Teilnahme am Kurs ist es zwingend erforderlich, immer am
Ball zu bleiben, Versäumtes schnell nachzuholen, auch außerhalb
der Kursstunden dasGelernte zuwiederholen und zu üben. Ihrmüsst
euch gegenseitig unterstützen, da es bei manchen schneller klappen
wird als bei anderen.
Seht es wie das Erlernen einer neuen Sprache an. Wenn ihr euch
nur in den 90 Minuten der Kursstunde damit beschäftigt, ist das zu
wenig.

Die notwendige Hardware bekommt ihr zur Verfügung gestellt, die Teilneh-
merzahl ist auf 10 beschränkt.

Der Kurs findet voraussichtlich nur imWintersemester statt und richtet sich
an Anfänger.
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Astronomie PD Dr. Thorsten Nagel
Der Weltraum – unendliche Weiten.

Die Astronomie ist eine der ältesten Naturwissenschaften und diente über
Jahrtausende vorrangig der Religion und der Astrologie. Seit der koper-
nikanischen Wende entwickelte sich aus der rein beobachtenden Astro-
nomie die moderne Astrophysik. Diese untersucht die physikalischen Vor-
gänge, die zu den beobachteten Phänomenen führen.

Der Kurs ist als Einstieg in die Astronomie und Astrophysik gedacht und
richtet sich an Anfänger und interessierte Laien. Neben dem Erlernen von
Grundlagen wie Teleskopen und den Keplergesetzen werden wir uns in-
tensiv mit dem Aufbau unseres Sonnensystems und Raumfahrtmissionen
darin beschäftigen.

NachWeihnachten steht dann die Astrophysik imMittelpunkt, wir beschäfti-
gen uns mit Sternaufbau und Sternentwicklung, unserer Milchstraße und
Kosmologie.

Das Sommersemester ist anwendungsorientiert: Aufgaben aus demAstro-
nomischen Anfängerpraktikum derMathematisch-Naturwissenschaftlichen
Fakultät werden in Gruppenarbeit gelöst. Wir bestimmen zum Beispiel
Jupiters Masse aus der Bewegung seiner vier größten Monde, oder die
Rotationsdauer Merkurs aus einem Radiosignal. Aus Daten, die mit dem
Tübinger Radioteleskop gewonnen wurden, erstellen wir eine Rotations-
kurve unserer Milchstraße.

Bei geeignetem Wetter werden wir auch ab und zu einen Blick in den
Sternhimmel werfen und hierzu das 80 cm Spiegelteleskop des Instituts
für Astronomie und Astrophysik auf dem Sand besuchen.

Literatur u. a.:
A. Unsöld & B. Baschek, Der neue Kosmos, Springer Verlag Berlin Hei-
delberg 2002.
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Astrophysik PD Dr. Thorsten Nagel
…und dann integrieren wir noch über µ und ω und schon steht’s da…

Der Kurs behandelt auf erhöhtem Niveau ausgewählte Themen der As-
trophysik. Gleichungen zur Beschreibung astrophysikalischer Zusammen-
hänge werden gemeinsam hergeleitet:

• Gleichungssystem zur Beschreibung der Physik in Sternatmosphären

• Gleichungssystem des Sternaufbaus

• Herleitung der Keplergesetze

• Herleitung der Raketengrundgleichung

• Physik schwarzer Löcher

Mit Hilfe des erworbenen Wissens werden selbständig Übungsaufgaben
gelöst, um die Anwendung des Gelernten auf konkrete Probleme kennen-
zulernen.

Darüberhinaus gibt der Kurs einen Einblick in aktuelle Forschungsprojekte
insbesondere des Instituts für Astronomie und Astrophysik der Universität
Tübingen, aber auch darüber hinaus.

Grundvoraussetzung für eine entspannte Teilnahme ist, keine Angst vor
Gleichungen, Integralen und Ableitungen zu haben. Außerdem sollten gu-
teGrundkenntnisse bezüglich des Atomaufbaus, des elektromagnetischen
Spektrums und der Entstehung von Spektrallinien vorhanden sein.

Beachte: Dieser Kurs findet nur im Sommersemester statt.
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Biotechnologie Dr. Dumitrita Iftime
Die Biotechnologie ist ein multidisziplinäres, schnell wachsendes Feld mit
großem Potenzial zur Bewältigung globaler Herausforderungen und zur
Verbesserung der Lebensqualität, indem sie sich Enzyme und Organis-
men wie Bakterien oder Pilze zunutze macht.

Die Anwendungsmöglichkeiten der Biotechnologie sind vielfältig und rei-
chen von der Entwicklung lebensrettender Medikamente über die Produk-
tion von Lebensmitteln und von Biokraftstoffen, die Schaffung gentech-
nisch veränderter Nutzpflanzen bis hin zur Herstellung innovativer Werk-
stoffe. Darüber hinaus werden biotechnologische Verfahren zur Lösung
von Umweltproblemen eingesetzt, etwa bei der Entwicklung biologisch ab-
baubarer Kunststoffe oder beim Einsatz von Mikroorganismen zur Sanie-
rung von Altlasten.

Das Seminar verbindet biologische Grundlagen mit industriellen, medizi-
nischen und landwirtschaftlichen Anwendungen der Biotechnologie.

Im ersten Semester werden wir uns mit dem Einsatz biotechnologischer
Verfahren in der Landwirtschaft beschäftigen, unter anderem mit gene-
tischen Methoden zur gezielten Veränderung der Ernte Qualität. Auch in-
dustrielle Anwendungsbeispiele der Biotechnologie, wie die Forschung an
Wasch- und Reinigungsmitteln, Chemikalien und Vitaminpräparaten mit
dem Ziel der Ressourcenschonung und des Umweltschutzes, werden be-
handelt. Im zweiten Semester stehen der medizinische Nutzen der Bak-
terien, die Mechanismen der Resistenzbildung und die Entwicklung von
Antibiotika im Mittelpunkt.

Neben den Grundlagen der Biotechnologie vermittelt das Seminar auch
Einblicke in die Bioinformatik, z.B. durch die Anwendung von Genome
Mining Tools.

Je nach Teilnehmerzahl kann das Seminar durch Praktika (1-2-mal pro
Semester) am Institut für Mikrobielle Wirkstoffe ergänzt werden.

Literaturvorschläge:
Biotechnologie für Einsteiger Reinhard Renneberg; Springer VerlagGmbH,
Springer Spektrum
Biotechnologie - Biotechnologie - Praxisrelevant und aktuell (Pearson Stu-
dium - Biologie) von Thieman, William J.
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Geo- und Umweltnaturwissenschaften/Klimaforschung Prof. Dr.
Kira Rehfeld
Die Welt ist im Wandel. Was passiert genau, welche planetaren Grenzen
wurden oder werden überschritten? Welche Handlungsoptionen stehen
uns zur Verfügung, um eine nachhaltige Zukunft zu sichern? Welche Vor-
oder Nachteile haben beispielsweise technologische Ansätze wie Bioen-
ergy with Carbon-Capture and Storage?

In kleinenGruppen untersucht ihr vorgeschlagene Lösungsoptionen näher,
und stellt sie am Semesterende in einer Gruppendiskussion vor. Wir disku-
tieren die Grundlagen der Klimadynamik, wie Klimaänderungen im Zusam-
menhang mit natürlichen und menschlichen Treibern stehen, und welche
Lösungsansätze uns zur Verfügung stehen um die Erwärmung zu begren-
zen. Wir diskutieren Erkenntnisse aus der Klimaphysik, (Geo-)ökologie
und erkunden das interdisziplinäre Forschungsfeld der Nachhaltigkeit im
Rahmen der Veranstaltung.

Beachte: Dieser Kurs findet nur im Sommersemester statt.
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Informatik Dr. Philipp Thiel
„Beware of bugs in the above code; I have only proved it correct, not tried it.“

Donald E. Knuth

Informatik ist eine spannende und äußerst facettenreiche Wissenschaft.
Letzteres kannman einerseits daran erkennen, dass sie sowohl denNatur-
als auch den Ingenieurwissenschaften zugeordnet werden kann, je nach-
dem in welchem Bereich der Informatik man tätig ist. Andererseits zeigt
das Zitat des Informatikpioniers Donald Knuth, dass sich Informatik im
Spannungsfeld zwischen Theorie und Praxis bewegt. Der Entwurf mathe-
matisch-geprägter Problemlösungsverfahren (Algorithmen) auf dem Pa-
pier und deren konkrete Umsetzung (Implementierung) in einer Program-
miersprache zur Ausführung auf einemComputer gehören zum Tätigkeits-
spektrum von Informatiker:innen.

In diesem Seminar werde ich euch dieses Spannungsfeld vorstellen und
wir werden sowohl lernen, was ein Algorithmus ist und welche Bedeu-
tung deren theoretische Betrachtung hat, als auch und insbesondere das
„Handwerk“ des Programmierens erlernen.

Nach einer allgemeinen Einführung in die Informatik werden wir uns zu-
erst ausführlich mit dem zweiten Aspekt beschäftigen und die Program-
miersprache Python erlernen. Wir werden diese moderne Programmier-
sprache an spannenden Beispielen ausprobieren und versuchen, die Ver-
bindung zwischen Theorie und Praxis durch Implementierung unserer Al-
gorithmen in Python herzustellen.

Im Sommersemester werden wir die verbleibende Zeit nutzen, um einen
kurzen Blick in ausgewählte Teilbereiche der Informatik zu werfen. Inter-
essante Themen können hier z. B. Graphentheorie, Datenvisualisierung
und Data Science oder Kryptologie sein.
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Mathematik Prof. Dr. Peter Pickl, Prof. Dr. Britta Dorn
Wintersemester
Dozent: Prof. Dr. Peter Pickl
Die Unendlichkeit begreifbar machen

Beschreibung: Eine der größten Entwicklungsschritte in der Mathematik
war die Entdeckung der Infinitesimalrechnung, die, unabhängig voneinan-
der, von Newton und Leibniz gemacht wurde. Kernschritt dieser Entwick-
lung war es, die Unendlichkeit begreifbar zu machen. Jedoch gelang es
griechischen Mathematikern bereits viele Jahrhunderte vor Leibniz, mit
der Unendlichkeit zu arbeiten und Probleme zu lösen, die man sonst nur
mit Methoden moderner Mathematik bewältigen kann.

Im Kurs werden wir gemeinsam erarbeiten, wie griechische Mathematiker
die Unendlichkeit begreifbar gemacht haben und später den modernen
Umgang mit Unendlichkeit behandeln. Dabei werden wir auf viele uner-
wartete Dinge stoßen, zum Beispiel, die Tatsache, dass man verschiede-
ne Arten von Unendlichkeiten voneinander unterscheiden kann sowie die
Tatsache, dass man eine Kugel in endlich viele Teile zerlegen und allein
durch drehen und verschieben dieser Teile zwei identische Kopien der ers-
ten Kugel herstellen kann.Was letzteres dannmit Unendlichkeit zu tun hat,
ergründen wir im Kurs.

Sommersemester
Dozentin: Prof. Dr. Britta Dorn

Dieser Kurs soll viele verschiedene Einblicke in dieMathematik geben:Wir
beginnen mit grundlegenden Konzepten aus Logik und Mengenlehre und
lernen Beweistechniken kennen, aber auch MathematikerInnen der Ver-
gangenheit und Gegenwart, wichtige Resultate und berühmte offene Pro-
bleme aus verschiedenen Teilgebieten der Mathematik. Weiter sind unter
anderem folgende Themen vorgesehen: Unendlichkeit, Verschlüsselung
und Codierung, Probleme auf Graphen, Spiele, Gerechtes Teilen, Prim-
zahlen.
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Medizinische Vortragsreihe Dr. Alfred Bissinger
Die Vorlesungsreihe wird im Sommersemester von Dr. Alfred Bissinger
mit Kolleg*innen aus der medizinischen Fakultät organisiert und soll in un-
terschiedliche Forschungs- und Praxisfelder der Medizin Einblicke geben.
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Studienprogramm Naturwissenschaften

Physik PD Dr. Thorsten Nagel
Die faszinierende Welt der Physik

Glühbirnen, Fernseher, Handys, MRT, Kernkraftwerke... Ohne die Erkennt-
nisse der modernen Physik wären die meisten Erfindungen des letzten
Jahrhunderts nicht möglich gewesen und wir würden auch heute noch ein
recht karges Dasein fristen.

Dieser Kurs gibt euch einen Einblick in die faszinierende Welt der Physik
ohne den in der Schule gebräuchlichen Weg des eintönigen Rechnens
einzuschlagen. Hierzu werden wir uns im Wintersemester auf eine Rei-
se quer durch die verschiedenen Gebiete der Physik machen und uns
die dort jeweils interessantesten physikalischen Phänomene anschauen
und zu verstehen versuchen. Am Ende des Kurses wird jeder in der Lage
sein, Begriffe wie Kernfusion, Neutrino, Supraleitung oder Bose-Einstein-
Kondensat in den entsprechenden Kontext einzuorden und mitzureden.

Beachte: Dieser Kurs findet nur im Wintersemester statt.
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Psychologie Dr. Ulrike Schwarz
Dieser Kurs bietet euch die Möglichkeit, das spannende Feld der Psycho-
logie kennenzulernen – der Lehre des menschlichen Erlebens und Ver-
haltens. Am Ende dieses Kurses werdet ihr etwas besser verstehen, wer
wir eigentlich sind, was uns ausmacht und warum wir tun was wir tun. Wir
werden uns mit verschiedenen Gebieten und Themen der Psychologie be-
schäftigen, u.a. mit Lernen und Gedächtnis, Emotion, Motivation und Per-
sönlichkeit. Darüber hinaus erhaltet ihr einen Einblick in die Psychologie
sozialer Interaktion und Kommunikation. Auch mit einigen Beispielen der
klinischen Psychologie werden wir uns beschäftigen, u.a. mit Depression,
Angststörungen und Verhaltensstörungen.

Ihr werdet euch außerdem einige methodische Kenntnisse der psycholo-
gischen Forschung aneignen und verstehen, wie psychologische Phäno-
mene untersucht werden. Dabei werdet ihr z.B. lernen, wie ein psycholo-
gisches Experiment funktioniert und welche zunehmende Rolle neurowis-
senschaftliche Methoden in der psychologischen Forschung spielen.

Schließlich werden wir uns genauer damit beschäftigen, wie wir so wer-
den wie wir sind und was in diesem Prozess schiefgehen kann. Wie ler-
nen Kinder sich in dieser Welt zurecht zu finden? Wie entwickeln sie die
Fähigkeit zu sprechen? Wie entwickelt sie ein Verständnis von sich selbst
und ihrer Rolle in der Familie oder Gesellschaft? Verändern sich unsere
sozialen Beziehungen im Laufe des Lebens? Gibt es im hohen Alter nur
Abbauprozesse? Antworten auf diese und weitere Fragen wollen wir uns
gemeinsam erarbeiten.
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Studienprogramm Künstlerisches, Musisches, Kreatives

Arbeitskreise – Künstlerische Praxis, Musisches, Kreativität, Medien

Bildende Kunst Jürgen Klugmann
Der Kurs soll ein Angebot sein für kunstinteressierte Menschen, die selbst
gerne künstlerisch tätig sein wollen. Hierfür sind Vorkenntnisse nicht nötig,
das praktische Arbeiten im Atelier steht im Vordergrund.

Wir werdenmit verschiedenenMaterialien (Blei, Tusche, Kohle, Graphit,…)
zeichnen und uns dabei mit Perspektive und Komposition, Spannung und
Harmonie, Kräfte, Tiefe, Fläche und Raum, Linie, Richtung, Strich etc.
auseinandersetzen. Gebundenheit und Autonomie der Zeichnung werden
uns ebenso beschäftigen wie die (fließenden) Grenzen zur Malerei.

Gemalt wird sowohl mit gekauften als auch selbst gemachten Farben (Öl,
Acryl, Tempera,…) auf Papier, Holz und Leinwand. Wir können drucken
(Holz-, Linolschnitt, Radierung), Landart machen, den Zufall kultivieren,
versuchen ein völlig aussagefreies Bild zu schaffen,…

Themenfelder gibt es viele, eigene Wünsche und Ideen dürfen gerne ein-
gebracht werden. Im Sommersemester soll jede(r) selbständig ein eige-
nes Projekt erarbeiten, das am Ende in einer kleinen Ausstellung gezeigt
wird.

Der Kurs findet in meinem Atelier im „Französischen Viertel“ statt. Als Un-
kostenbeitrag für Material werden pro Person und pro Semester 15 Euro
eingesammelt.

Auf Grund der Größe des Ateliers ist die Teilnehmerzahl auf maximal 12
begrenzt. Ein Durchwechseln während des Semesters ist nicht möglich,
es müssen immer die selben 12 sein. Ein Wechsel zum Sommersemester
ist natürlich möglich.
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Chor Benjamin Geggus
Beim Chorsingen geht es darum, Freude am Singen zu entwickeln und
sowohl sich selbst als auch die Mitsänger:innen bewusst wahrzunehmen.

Gemeinsam werden wir Musik aus verschiedenen Epochen bis hin zu ak-
tuellen Pop-Songs zum Klingen bringen.

Vorkenntnisse sind dabei nicht erforderlich.

Creative Writing Eva Christina Zeller
Literarisches Schreiben

Vom Brief, über Tagebuch, Miniatur, Porträt, Notat bis zur Kurzgeschichte,
Szene und Gedicht: Hier werden literarische Texte geschrieben und ge-
meinsam diskutiert. Und hier lernen wir Grundsätzliches über das Hand-
werkszeug des Schreibens.

Was sagt der Text genau? Was weiß er, was wir noch nicht wissen? Wie
sprechen wir am besten über eigene Texte? Und was bitte ist Literatur?

Beachte: Dieser Kurs findet nur im Sommersemester statt.
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Filmanalyse Dr. Harald Weiß
Filme werden viel gesehen und genossen. Filme erwirken Gefühle und
Gedanken. Das Medium Film ist Kunst und Kommerz. Filme reizen nahe-
zu alle unsere Sinne, unabhängig davon, ob wir sie auf dem Fernsehbild-
schirm, auf dem Computer- oder Handymonitor oder im Kino anschauen
(und anhören). Warum uns Filme zum Lachen oder Weinen bringen, uns
über ihre Inhalte nachdenken lassen, machen wir uns kaum bewusst. Die
Wirkweisen und Gestaltungsprinzipien des Mediums Film sind den meis-
ten Rezipienten im Vergleich zumMedium Text/Buch wenig bekannt. Dies
will diese Veranstaltung ändern! In dieser Veranstaltung wird analytisch
untersucht, wie Filme ihre Wirkungen und Aussagen generieren.

Filme sind auch Teil unserer (Alltags)Kultur und bilden in ihrer fast 130
jährigen Geschichte auch Ideen, soziale, politische und kulturelle Entwick-
lungen dieser 130 Jahre ab. Daher werden wir uns auch mit der Film-
geschichte beschäftigen, mit besonders herausragenden ‚Epochen‘ der
Filmgeschichte.

Im Sommersemster werden produktiv Aussagen undWirkungen generiert,
indem ein eigener Film erstellt wird. Abgerundet wird dasGanze durch das
Ausprobieren verschiedener filmischer Gestaltungsmittel.
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Fotografie Annerose Krebs, Timo Manz
„Es ist eine Illusion, dass Fotos mit der Kamera gemacht werden…

sie werden mit dem Auge, dem Herz und dem Kopf gemacht.“
Henri Cartier-Bresson

In diesem Kurs entdeckt Ihr die Faszination und Magie der (analogen)
Fotografie, zum Beispiel wenn – wie durch Zauberhand – im Chemiebad
das Bild auf einem leeren Fotopapier erscheint.

Wir starten mit einem kurzen Blick in die Geschichte der Fotografie und
sprechen dann über das Thema Bildgestaltung sowie über die Handha-
bung der Kamera, z. B. Blende, Belichtungszeit, Filmmaterial etc. Anschlie-
ßend geht es praktisch weiter und Ihr fotografiert Eure ersten Filme an-
hand konkreter Aufgabenstellungen (z. B. Stadt, Portrait, Architektur, Ob-
jekt etc.) Diese Filme werden wir gemeinsam im Labor entwickeln, danach
lernt Ihr selbständig in der Dunkelkammer zu arbeiten: Handhabung der
Fotochemie, Kennenlernen der unterschiedlichen Fotopapiertypen, Erstel-
len von Fotogrammen, von Kontaktbögen und vor allem von Fotoabzügen.

Wir werden Fotos besprechen und zeitgenössische Fotografen kennenler-
nen z. B. über Referate oder Ausstellungen.

Da im Kolleg ein schwarz-weiß Fotolabor zur Verfügung steht, liegt der
Schwerpunkt des Kurses auf dem Umgang mit Geräten aus der analogen
(Silbergelatine) Fotografie. Es gibt analoge Spiegelreflexkameras zur Aus-
leihe, wer aber eine eigene Kamera zuhause hat, sollte diese auf jeden
Fall mitbringen. Es sind auch Digitalkameras willkommen.

Im weiteren Verlauf des Kurses (vor allem im Sommersemester) werden
wir ein oder mehrere künstlerische oder reportagenhafte Fotoprojekte rea-
lisieren, die am Ende des Studienjahres ausgestellt werden.

Der Kurs ist auf maximal 12 Teilnehmende beschränkt. Ein Durchwech-
seln während des Semesters ist nicht möglich, es müssen immer die sel-
ben 12 sein. Ein Wechsel zum Sommersemester ist natürlich möglich.

Als Unkostenbeitrag für Material werden pro Person und pro Semester 15
Euro eingesammelt.

63



Studienprogramm Sprachkurse

Sprachkurse

Das Niveau der Kurse orientiert sich an den Teilnehmenden, pro Sprache
wird jedoch nur ein Kurs angeboten. Ihr könnt außerdem an Sprachkursen
des Fachsprachenzentrums der Universität Tübingen teilnehmen, dieses
bietet Kurse in acht Sprachen (Englisch, Französisch, Italienisch, Japa-
nisch, Katalanisch, Russisch, Schwedisch und Spanisch) auf Anfänger-
und Fortgeschrittenenniveau an. Hierfür sind meist ein Einstufungstest
und rechtzeitige Anmeldung notwendig.

Französisch Karine Garnier
Ihr hattet noch nie Französisch in der Schule, möchtet aber gerne, vor dem
Studium, einen Sprachkurs machen? Dann ist jetzt noch die Gelegenheit!

Der Anfängerkurs bietet die Möglichkeit, mit geringen oder keinen Sprach-
kenntnissen Basiskenntnisse in der französischen Sprache zu erwerben.
Wir werden voraussichtlich mit dem französischen Lehrwerk „Perspecti-
ves“ und mit unterschiedlichen Zusatzmaterialien arbeiten. Ich lege Wert
auf eine gute Aussprache – mein Name lässt nicht unbedingt vermuten,
dass ich Französin bin – und auf dem Erwerb solider Grammatik- und
Wortschatzkenntnisse. Im Kurs soll das Sprechen aktiv geübt werden, re-
gelmäßige Vokabeltests sollen den Teilnehmer*innen den eigenen Fort-
schritt zeigen.

Ein Besuch des Deutsch-Französischen Instituts in Tübingen (fünf Minu-
ten vom Kolleg entfernt!) findet in einer der ersten Sitzungen statt. Die
Teilnehmer*innen bekommen dort eine Karte für die Mediathek. Dort be-
steht auch die Möglichkeit, sich für einen Sprachtest im Mai anzumelden
(Ziel: A2).
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Italienisch Elena Bassi
Anfänger Italienisch lernen: Das heißt nicht nur systematisch Grammatik
und Vokabeln lernen, sondern auch früh selbständig Sätze bilden, einfa-
che Situationen durch Rollenspiele (nach demWeg fragen, im Restaurant
u. a.) zu meistern versuchen und natürlich einiges über italienische Le-
bensart erfahren. Konversation spielt im Kurs eine wichtige Rolle und hilft
früh sprachlich (auch mit den Händen) zurecht zu kommen.

Neben dem Gebrauch des Lehrbuches werden wir sehr bald auch einfa-
che Texte lesen lernen, die uns italienische Mentalität und Denkungsart
näher bringen sollen. Weitere Schwerpunkte können auch nach Euren
Vorschlägen festgelegt werden.

Literatur:
Lehrbuch wird im Kurs bekannt gegeben.
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